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Parlamentsbrief. 
At Berlin, 16. Juni. 

Der Reichstag tagte am Montag von 10 bis halb 6, Dins⸗ 
tag von 10 bis 5, geſtern von 10 bis 4 und von 8 bis halb 12, 
heute von 10 bis 5 und tritt Abends 8 Uhr wieder zuſammen, ohne 
daß abzuſehen iſt, wenn er ſchließen wird. Für morgen und 
übermorgen ſtehen nicht minder große Anſtrengungen in Aus: 
ſicht. Auf der einen Seite wollen die auswärtigen Mitglieder 
unter allen Umſtänden übermorgen Berlin verlaſſen und auf der an⸗ 
deren Seite wird jetzt auf die Erledigung einer ganzen Anzahl von 
Vorlagen gedrängt, von denen man bisher angenommen hatte, ſie 
ſeien für dieſe Seſſton abandonnirt. Das menſchliche Nervenſyſtem 
ift ein Apparat, deffen Leiſtungsfähigkeit eine Marimalgrenze hat und 
die Abgeordneten ſind nicht mehr im Stande, die einzelnen Vorlagen 
mit der Gründlichkeit zu prüfen, deren ſie bedürfen und auch der 
Preſſe iſt kaum noch zuzumuthen, über das was vorgeht, eingehend 
zu berichten. Das geradezu grundſtürzende Geſetz über die Aus⸗ 
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ſchließung der Oeffentlichkeit bei den Gekichtoverhandlungen wird ohne 35 ift uns leichter geworden, dieſes Land uns anzueignen, well es fidh 
Zweifel heute tapfer bekämpft werden, aber ohne Zweifel werden auch einſt ganz deutſch werden wird. ( 


die Schlußmacher die gleiche Tapferkeit an den Tag legen. 


Sf ein Verfahren, wie es jetzt beliebt wird, überhaupt zuläffig, | Land behandelt werden, vor Allem aber mit Conſequenz. (Beifall.) 
fo begreift man nicht, warum es nicht immer angewendet wird. g. 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs ⸗Verlag. 


reich längſt aufgehoben ſei. Er begrüßt die Vorlage mit Freuden, weil ſie 
beweiſe, daß die deutſche Langmuth doch auch ein Ende habe. Er hoffe, 
die Regierung werde auf dem betretenen Wege fortſchreiten und dafür 
Torgen daß die Deutſchen in Elſaß⸗Lothringen zufrieden find und nicht die 
elfäfftichen Notabeln. Wenn die elſäſſer Abgeordneten das Deutſche Reich 
negirten, ſo müſſe ihnen der Reichstag verſchloſſen bleiben. (Zuſtimmung.) 
Wenn die Elſäſſer wirklich finanziell fo zurückgekommen wären, warum 
ſchickten ſie denn dann ſoviel Geldbeträge an die Patriotenliga und behalten 
je nicht für AH? Wenn die Regierung auf dem betretenen Wege verz 
harrt, könne ſie der Zuſtimmung Aller gewiß ſein, die das deutſche Vater⸗ 
land liebten. (Beifall.) 
Abg. Guerber (Elſ.) erwidert, daß die friedliebenden Elſäſſer von der 
Verwaltung terroriſirt würden. Damit die Wunden vernarben könnten, 
bedürfe es der Milde und Geduld. l 1 
g. Frhr. v. Frieſen (conſ.) weiſt darauf hin, daß in einem eroberten 
Abg. Frh Frieſ f.) weiſt i f bin, daß in et bert 
Lande die Milde allein nicht ausſchlaggebend fein dürfte. In Bezug auf 
Elſaß⸗Lothringen komme der militäriſche Geſichtspunkt ia hohem Maße in 
Frage, in einem Kriegsfalle müſſe man ſich auf das Land und die Bürger⸗ 
meiſter verlaſſen können. 
Abg. Dr. Miquel: Elſaß⸗Lothringen iſt erobert, aber unſer Stolz muß 
es ſein, es nicht als erobertes Land zu betrachten. (Lebhafter Beifall.) 
um 
urſprünglich deuͤtſches Land handelt (Beifall), weil wir hoffen, daß es 
Beifall.) Deshalb kann ich dem Vor⸗ 
redner nicht beiſtimmen — mit Weisheit, Vorſicht und Milde muß jenes 
enn 
ber die Elſaſſer verlangten, daß der Reichstag mit Wohlwollen ihre Be⸗ 
ſchwerden annehme, ſo müſſen ſie vor Allem den Proteſt aufgeben. (Bei⸗ 


Dann könnte man jede Seffion in drei Wochen abmachen. Iſt aber 961) Nednerk Berätwpttet:"bantı die Annahme ber Vorlage. und Prächt 
die Gründlichkeit ein Erforderniß parlamentariſcher Berathungen, fo 3 alder un, daß das atenthen in Elsag Jute nen 
darf von ihr niemals dort abgewichen werden, wo es ſich um dring⸗ nicht einheitlich genug fei. (Schluß folgt) 


liche und zweifelhafte Dinge handelt. Das Geſetz über die Unfalls⸗ 
verſicherung bei der Rhederei ift geſtern über das Knie gebrochen 
worden. Der Abgeordnete Brömel hatte in einer ſehr überzeugenden 


Weiſe die Mangelhaftigkeit der Vorlage dargethan. Herr v. Boͤtticher 


erwiderte darauf, daß ihn die Rede Broͤmels ſehr gelangweilt habe 
und daß man keine Kritik üben dürfe, wenn man nicht Vorſchläge 
machen könne, wie die Sache beſſer zu machen ſei. Auf eine 
Widerlegung der vorgebrachten Ausführungen ließ er ſich nicht ein 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Juni. [Amtliches] Se. Majeſtät der König hat den 
nachbenannten Offigteren zc. von der Marine folgende Auszeichnungen ver: 
liehen, und zwar: den Stern zum Königlichen Kronen⸗Orden zweiter 
Klaſſe: dem Vice⸗Admiral von Blanc, Chef der Marine⸗Station der 
Oftſee; — den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife: dem 
| Oberften von Roques, Commandeur des See⸗Bataillons; — den König: 
lichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe: dem Capitän zur See z. D. von 


und die Rechte jubelte den Keulenſchlägen, die er führte, Beifall zu. Levetzow, Hafen⸗Capitän zu Kiel, und dem Gorvetten-Gapitän Schwarz: 

Die zünftleriſchen Vorſchläge der Herren Ackermann und Biehl lofe, Ausrüſtungs⸗Director der Werft zu Kiel; — den Rothen Adler⸗ 
wurden heute gegen den Einſpruch der Regierungen angenommen; Orden vierter Klaſſe: dem Commandanten Allerhöchſtihres Fahrzeuges 
das Zuckerſteuergeſetz in etwa zwei Stunden durchgejagt. Dabei iſt die Pommeranig“, Corvetten Cavitän Fog, und dem Capitän⸗Lieutenant 


: f onner, Adjutanten beim Commando der Marine-Station der Ditfee; 
Liſte der Dinge, die morgen und übermorgen vorgenommen werden den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe: dem Erſten Offizier Alle 
follen oder wenigſtens ſollten, von ſchwindelerregender Länge. Die böchſtihres Fahrzeuges „Pommerania“, Lieutenant zur See Gerſtung; 
Rechenſchaftsberichte über das Socialiſtengeſetz, Wahlprüfungen und ſowie das Allgemeine Ehrenzeichen: dem Maſchiniſten Leipold non Mer- 
eine ganze Reihe von dritten Leſungen. Nebenbei geſagt, find an höchſtihrem Fahrzeuge „Pommerania“. (R.⸗Anz.) 
dem Branntweinſteuergeſetz einige Uebergangsbeſtimmungen in Ord⸗ O Berlin, 16. Juni. [Die Abendſitzung vom Donners⸗ 
nung zu bringen, an denen Intereſſen von vielen Millionen hangen tag.] Trotzdem der Reichstag heute bereits eine etwa ſiebenſtündige 


und es iſt gar nicht abzuſehen, wie ſich die Zeit finden ſoll, um dieſe | Sitzung abfoloirt hatte, bot derſelbe am Abend neuerdings das Bild 


Fragen im Schooße der Fraclionen oder von Fraction zu Fraction zu 
regeln. Und dieſen Zuſtänden gegenüber regt ſich in der Mehrheit 
des Reichstages überwiegend der Wunſch, wenig zu hören, Alles zu 
bewilligen und bald in das Bad zu fahren. 


Deutſcher Reichstag. 
45. Sitzung vom 16. Juni, 8 Uhr Abends. 
Am Tiſche des Bundesraths: v. Bötticher, Dr. v. Schelling. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die zweite Berathung des Ge⸗ 
ſetzes, betr. die Ernennung und Beſoldung der Bürger meiſter in 
Elſaß⸗Lothringen. 5 
Abg. Winterer (Elſ.) bezeichnet das Geſetz als eine Codifielrung der 
er Die | der Straßburger Profeſſoren. Vor 17 Jahren habe man den 
lſäſſern die Freiheit der e gewährleiſtet, und jetzt wolle man ſie 
durch dieſes Geſetz rauben. Er bitte um Ablehnung des Geſetzes, das eine 
Vergewaltigung der Gemeinden bedeute. Das Beamtenthum habe Elſaß⸗ 
Lothringen ſchon genug geſchäbigt, und nun ſollten durch dieſes Geſetz auch 
die Gemeindeangelegenheiten den Beamten überliefert werden. 


lebhafter Aufregung. Auf der Tagesordnung ſtand zunächſt das 
reichsländiſche Bürgermeiſtergeſetz, welches die proteſtleriſchen Abgeord⸗ 
neten auf die Tribüne rief. Herr Winterer iſt ein Mann von 
lebhaftem Temperament; er beherrſcht auch die deutſche Sprache wie 
nur ein eingeborener Sohn Germaniens. Aber freilich feine Gez 
ſinnung iſt dem neuen Reiche nichts weniger als freundſchaftlich. 
Der Herr Abgeordnete proteſtirte ſehr lebhaft gegen den Verſuch einer 
„Coloniſation“ in Elſaß⸗Lothringen, wie man ſie in Poſen verſuche, 
und verwahrte ſich gegen die Ueberſchwemmung des Landes mit an⸗ 
geſtellten und beſoldeten Bürgermeiſtern, welche nicht aus der Wahl 
der Gemeinden hervorgegangen. Während die reichsländiſchen Ab⸗ 
geordneten ihrem Parteigenoſſen durch lebhafte Zurufe und noch leb- 
haftere Gefticulationen ihren Beifall bezeigten, verhielt fih die große 
Mehrheit vorerſt ernſt und abwartend, und der Ton wurde erſt leb⸗ 
hafter, als der Abgeordnete Prinz Carolath, der heute einen 
glücklichen Tag hatte, bei ſeiner energiſchen Wahrnehmung der Rechte 


Abg. Prinz Carolath (Reichsp.): Der Vorredner ſcheint den Reichs⸗ des Deutſchthums von den Proteſtlern vielfach unterbrochen wurde. 


tag mit dem Landesausſchuß zu verwechſeln. (Beifall.) Jedenfalls iſt ſein 
Ton charakteriſtiſch für das Maß von Bedrückung, das auf Elſaß⸗Loth 
ringen laſten fol. (Zuſtimmung) Redner führt dann aus, wie das Gez 
ſetz, gegen deſſen Abänderung die Elſäſſer ſich jetzt ſo ſträubten, 


Der Liebesbote.“ 
Novelle von K. Rinhart. 14 
Er war aufgeſprungen und durchmaß mit langen Schritten das 
kleine Gemah, während er fih alle dieſe ſchrecklichen Möglichkeiten 
aus malte. 
„Konnten Sie denn nicht durch die Tante dem Fräulein Nach⸗ 
richt zukommen lafen?” fragte ich theilnehmend. 


„Natürlich dachte ich ſogleich daran,“ verſetzte er. „Ja! wenn 
nur nicht der Schwager gegen ſie gerade am zornigſten geweſen wäre 
und in Folge deſſen jeden Verkehr mit ihr einſtweilen abgebrochen 
hätte! Weinend erzählte mir die alte Dame von den bitteren Vor⸗ 
würfen, die Herr Roſen ihr gemacht, und daß er ihr Schuld an dem 
ganzen Unglück gäbe. Durch ſie erfuhr ich auch, daß er gedroht 
hatte, mich vom Hofe werfen zu laſſen, wenn ich mir einfallen laſſen 
würde, mich dort zu zeigen. Dem kann ich mich natürlich nicht 
ausſetzen — erſchleßen kann ich doch Tonis Vater nicht, wenn er 
mich beleidigt.“ 


„Würde Dir auch ſchwerlich zum Ziele verhelfen!“ warf Herr 
Malm trocken ein. 


z 


„So blieb mir denn nur noch übrig, meinen Onkel um feine 


Fürſprache zu bitten,“ berichtete Feſten weiter. „Auch dies letzte 
Mittel hat verſagt. Geſtern Abend iſt die Antwort des Herrn Roſen 
endlich eingetroffen.“ 

„Und zwar eine, die an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig 
läßt,“ meinte Malm verdrleßlich. „Der Mann iſt rein des Teufels! 
Mich, der ich ſeit Jahren ſein Getreide kaufe, ſo vor den Kopf zu 
ſtoßen! Ich verſtehe es nicht! Ich ſchätze Roſen bisher als reellen 
und verſtändigen Mann!“ ; 

Und nun unternahm er, feinem Neffen auseinanderzuſetzen, daß 
der ſelbſt die Sache ungeſchickt angefaßt und dadurch verdorben habe. 
Sofort nach der Erklärung hätte er auch um Toni anhalten müſſen. 
Nun wären da mehrere Tage vergangen, und inzwiſchen hätte fih 
der Alte nach dem Bewerber erkundigt; da wären ihm natür⸗ 


) Nachdruck ver voten. 


Man braucht ſicherlich die Politik der Regierung nicht für eine glück⸗ 
liche zu halten, man braucht ſich von der Germaniſtrung mittelſt 


in Frant: Bürgermeiſter, Polizei und Gendarmen keinen Erfolg zu berſprechen, 


Verhältniß zu Toni, die Sticheleien und Witzeleien der Kameraden 
hinterbracht worden und hätten ihn tief verletzt und empört. Dazu 
komme, daß Herr Roſen politiſch ein ſehr freidenkender Mann ſei, 
der voll Mißtrauen gegen die Ariſtokraten und das Militär ſtecke und 
gegen das Bonner Huſarenregiment mit feinen vornehmen Dffizieren 
noch eine beſondere Abneigung beſitze. Er habe wohl gar geglaubt, 
der Herr Lleutenant hätte mit ſeiner Toni nur ein Spiel getrieben 
und denke gar nicht daran, ſie zu heirathen, und als dieſer nun 
wirklich erſchienen, ſei er bereits ſo aufgebracht gegen ihn geweſen, 
daß er ſich auf Verhandlungen gar nicht mehr eingelaſſen und einfach 
Nein geſagt habe, von der Gerechtigkeit ſeiner Antwort erſt recht 
durchdrungen beim Anblick des prachtvollen Viererzuges, des Liorde: 
bedienten und der Galauniform des Freiers. 

Der arme Feſten! Er that mir wirklich leid. Alles würde er 
getroſt der Zukunft überlaſſen, ſagte er, nur daß Toni an ihm, an 
ſeiner Liebe irre werden könne, das quälte ihn unſagbar. Und es 
gebe kein Mittel, ihr Nachricht zukommen zu laſſen. Sein Burſche, 
den er mit einem Schreiben an Toni nach Wangen geſchickt, ein 
liſtiger und unerſchrockener Menſch, fei, ſobald er nur den Hof be- 
treten, auf das barſcheſte heruntergewleſen worden, und einem 
Dienſtmann, den er zu gleichem Zweck angenommen, fei es nicht 
beſſer gegangen. 

Ich meinte, ſehr klug hätten die Boten fiğ doch wohl nicht be- 
nommen; ſowohl Herr Malm als Feſten aber waren der Anſicht, 
daß Herr Roſen jeden Verſuch, zu Toni vorzudringen, vereiteln 
werde, und daß fie ſchon, um das Mädchen nicht zu compromittiren, 
keine weiteren Schritte thun könnten. 

In mir war währenddeß ein Gedanke aufgeſtiegen, den ich nur 
damit erklären kann, daß ich ein abenteuerluſtiger Student war. Ich 
wollte den Liebenden helfen und ſelbſt einen Brief an Toni über⸗ 
bringen. Mir ſchien das Unternehmen gar nicht ſo ſchwierig und es 
lockte mich nicht nur, die Perſonen des kleinen Romans kennen zu lernen, 
ſondern auch in ihre Geſchicke handelnd einzugreifen. Ich erbot mich 
alſo zu dem Dienſt, 

„Das hätte ich auch gethan!“ rief mein Sohn enthuſtaſtiſch. 

| O Vater, wie bin ich ſtolz auf Dich!“ 


| 


lich die Extravaganzen des Herrn Lieutenants, die Redereien über deffen | 


eitun 


bition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 


ha ne auf bie 1 — einmal, Montag 


an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
3 Freitag den 17. Juni 1887. 
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und man muß doch anerkennen, daß die Elſaß⸗Lothringer in 
Frankreich niemals beſeſſen, was ſie jetzt vom Deutſchen Reiche 
fordern. Thatſächlich hat das Geſetz, wie es jetzt geſtaltet 
werden fol, auch unter Napoleon beſtanden. Auch unter dem 
Empire wurden die Bürgermeiſter keineswegs nothwendig aus 
der Zahl der Gemeinderäthe entnommen. Dieſe Beſchränkung 
trat vielmehr erſt ein, als Deutſchland bereits ſeine Heere gegen Straß⸗ 
burg und Metz ſandte. Und noch mehr, wie Prinz Carolath richtig 
hervorhob, hat die republikaniſche Regierung in Frankreich diefe Be: 
ſchränkung inzwiſchen wieder aufgehoben. Bemerkenswerth iſt übrigens, 
daß der freiconjeroative Redner die Vorlage als Zeichen eines Syſtem⸗ 
wechſels begrüßte. Nun freilich wird ſich nicht Jedermann von einer 
ſtrafferen Anziehung der Zügel eine ſchnellere Ausſöhnung der Be⸗ 
völkerung mit dem Frankfurter Frieden verſprechen. Waldeck hat 
vor Jahrzehnten zur Germaniſirung der polniſchen Diſtricte eine gute 
Landgemeindeordnung empfohlen; ohne Zweifel würde eine ſolche 
Maßregel auch in den Reichslanden nicht ohne Erfolg bleiben. Herr 
Guerber verwies die Reichs geſetzgebung auf den Weg der Geduld; 
die Regierung folle die Wunden ſchonen, welche die Geſchichte den 
Reichslanden geſchlagen; allein der conſervative Abgeordnete Freiherr 
von Frieſen erwiderte, daß der Krieg auch dem deutſchen Volke 
ſchwere und blutige Wunden geſchlagen und daß es Pflicht der Nation 
ſei, im Frleden zu erhalten, was ſie im Kriege errungen habe. Es 
ſei ein erobertes Land und müſſe als ſolches behandelt werden. 
Dagegen traf Abg. Miquel den Kern, indem er erklärte, daß Elſaß⸗ 
Lothringen nicht ein erobertes, ſondern ein wiedergewonnenes Land 
fei, das, in Zeiten der deutſchen Zerſplitterung dem Deutſchen Reihe 
verloren, wieder deutſch werden müſſe. Aber freilich, man müſſe die 
Gefühle der Bevölkerung ſchonen, mit Weisheit, Vorſicht, Feſtigkeit 
und Conſequenz. Allen gerechten Beſchwerden müſſe man mit Wohl⸗ 
wollen entgegenkommen; aber zuerſt müſſe die reichsländiſche Bevölkerung 
die Thatſachen anerkennen und auf die Losreißung vom Reiche ver⸗ 
zichten. In Elſaß⸗Lothringen ſei nicht die Anhänglichkeit an Deutſch⸗ 
land vorherrſchend, aber auch nicht in der ruhigen Bevölkerung ein 
ausgeſprochenes Verlangen, wieder zu Frankreich zu gelangen. 
Es ſei Deutſchlands Pflicht, ſich die Reichslande zu ſichern und die 
Wahl der Bürgermeiſter ſei in denſelben völlig unbekannt geweſen. 
Die vorgeſchlagene Aenderung ſei alſo keineswegs exorbitant. Auch 
der nationalliberale Wortführer tadelte die Wandlungen in der Ver⸗ 
waltung von Elſaß Lothringen, kritiſirte aber zugleich die ganze Con⸗ 
ſtruction des Reichslandes als beſonderen Particularſtaates, in welchem 
überdies nicht immer die tüchtigſten und beſten Beamten herrſchten. 
Es thue noth, einen einheitlicheren Geiſt in das Beamtenthum zu 
bringen. Weniger Geſetze, als eine weiſe, feſte und wohlwollende 
Regierung unter Würdigung der geſchichtlichen Entwickelung könne 
die Bevölkerung gewinnen. Auch Miquel warnte vor der ſyſtema⸗ 
tiſchen Ernennung der fremden Militäranwärter zu Bürgermeiſtern; 
eine ſolche Ernennung dürfe nur ausnahmsweiſe vorkommen. Sehr 
treffend verlangte auch der Redner die Erweiterung der Gemeinde⸗ 
freiheit durch Landgemeindeordnung, Städteordnung, Selbſtoerwaltung, 
wenn auch die politiſche Verwaltung noch vorbehalten bleiben müſſe. 
Im Vertrauen auf den verſtändigen Sinn des Statthalters und eine 
nunmehr feſtere Haltung der Reichsregierung werde er für die Vor⸗ 
lage ſtimmen. Bei Abgang der Poſt nimmt, Abends 10 Uhr, unter 
allgemeiner Spannung der Abgeordnete Dr. Windthorſt das Wort. (Der 
Schluß der Sitzung iſt weiter unten telegraphiſch mitgetheilt. — Red.) 
Uebrigens war das Haus ſehr gut beſetzt; ſelbſt auf den Tribünen 
waren zur Nachtzeit noch ziemlich zahlreiche Zuhörer und Zubörerinnen 
erſchienen. 


[Das Halsleiden des Kronprinzen.] Auf Grund der 
peſſimiſtiſchen Berichte, welche verſchiedenen Londoner Morgenblättern 
aus Berlin über das Halsübel des deutſchen Kronprinzen telegraphiſch 
übermittelt worden, ſandte die „Pall Mall Gazette“ am Dinstag 
einen Vertreter zu Dr. Morell Mackenzie, um, wenn möglich, ein 

„Freut mich, daß mein Benehmen Deinen allerhöͤchſten Beifall 
findet,“ antwortete ich. „Es wäre mir indeſſen lieber, wenn Du 
e Kritik für Dich behielteſt und mich ruhig weiter erzählen 
ließeſt.“ 

„Verzeih, lieber Vater!“ ſagte Kurt, und ich fuhr fort: „An⸗ 
fangs blickten mich beide Herren ſprachlos an, als ſie aber merkten, 
daß mein Vorſchlag ernſt gemeint ſei, brach Malm in ein ſchallendes 
Gelächter aus, während Feſten wie elektriſirt aufſprang und mich in 
ſeiner Herzensfreude umarmte, indem er ſtammelte: „Das wollten 
Sie thun — Sie ſelbſt!“ 

„Capitaler Gedanke!“ rief der Onkel dazwiſchen. 
welcher Form wollen Sie ſich einführen?“ 

Das war nun die große Frage, die reiflich in Erwägung ge⸗ 
zogen werden mußte und die ich dahin entſchied, daß ich als Wein⸗ 
oder Tabakreiſender auftreten wollte. Malm war für das Letztere. 
Er wußte, daß Herr Roſen eine gute Cigarre liebte und erbot ſich 
ſe bſt, am Nachmittag von ſeinem Lieferanten Proben für mich zu 
beſorgen. So geſchah es denn auch; einige echte Havanna von be⸗ 
ſonderer Güte legte er ſelbſt zu meinem Vorrath und ertheilte mir 
auch eine Lection über die Eigenſchaften und Preiſe der verſchiedenen 
Sorten. Während Feſten dann einen, ich glaube ſechs Bogen langen 
Brief an Toni verfaßte, ſtellte ich, durch die Glasthür des Comptoir 
ſchauend, Beobachtungen an den Commis, meinen Collegen, an, um 
mein Benehmen nach ihrem Muſter zu bilden und mein Aeußeres 
ein wenig kaufmänniſch zuzuſtutzen. Du kannſt Dir wohl vorſtellen, 
welchen Spaß dieſe Studien mir und auch dem Lieutenant machten, 
der, nachdem er mir ſeinen Brief übergeben, Abſchied nahm, um in 
feine Garniſon zurückzukehren, beruhigt und freudig gehoben durch 
mein erneutes Verſprechen, ihm eine Antwort von Toni zurückzu⸗ 
bringen, wenn ſie überhaupt in Wangen ſei. Ich ſelbſt wollte meine 
Reiſe erſt am nächſten Tage antreten.“ 

„Nun bin ich aber geſpannt, was aus der Geſchichte werden 
wird!“ rief Kurt. „Hätte ich doch dabei fein konnen!“ 

„War nicht gut möglich, denn dies geſchah anno achtzehnhundert⸗ 
zweiundfünfzig!“ entgegnete ich. 

Fortſetzung folgt) 


„Aber in 


Dementi der fenfationellen Gerüchte zu erlangen. Dr. Mackenzle gab 
dem Mitarbeiter der „Pall Mall Gazette“ nachſtehende Auskunft: 
„Nachdem das erte Stück der Wucherung entfernt worden, erklärte 
Dr. Virchow, daß er etwas mehr von dem Gewächſe zur Unter⸗ 
ſuchung haben möchte, aber fpäter ſagte er dem Leibarzte des Kron⸗ 
prinzen, Dr. Wegner, daß er ganz zufriedengeſtellt ſei. Die erſte 
Unterſuchung ergab nur negative Reſultate. Es wurde kein Krebs⸗ 
geſchwür vorgefunden, ſondern nur Entzündungsproducte. Nach der 
zweiten Operation, welche Dr. Mackenzie nach ſeiner Rückkehr nach 
Berlin vornahm, wurde jedoch ein viel größeres Stück entfernt, und 
Dr. Virchow war in der Lage, ein poſitioes Gutachten abzugeben, 
in welchem er das Gewächs als eine „dickhäutige Warze“ bezeichnete. 
Das iſt die gewöhnliche Form eines in der Halsröhre gefundenen 
warzigen Gewächſes. Dr. Mackenzie fügte hinzu, daß er betreffs der 
Natur des Gewächſes keine Verantwortlichkeit übernommen habe und 
auch keine übernehmen werde. Dafür erachte er Dr. Virchow als 
gänzlich verantwortlich. Gleichzeitig wäre er überzeugt, daß im Halſe 
nichts vorhanden ſei, was das Ausſehen eines Krebsgeſchwüres habe. 
Nach der letzten Conſultation, kurz vor ſeiner Abreiſe von Berlin und 
nachdem Dr. Virchow's Bericht eingegangen, habe über die Natur 
des Uebels des Kronprinzen vollkommen Einſtimmigkeit unter den 
ſechs Aerzten geherrſcht. „Dr. Mackenzie“, ſchreibt die „Pall Mall 
Gazette“, „benachrichtigte unſeren Vertreter, daß er dem Kronprinzen 
und der Kronprinzeſſin gegenüber die Raͤthlichkeit betont hatte, Dr. 
Virchows Bericht in den deutſchen medicinifhen Zeitungen feinem 
Wortlaut nach zu veröffentlichen, da dies das Publikum beruhigen, 
die Aerztewelt in Deutſchland befriedigen und beweiſen würde, daß 
Dr. Mackenzie's Behandlung die einzige ſei, die irgend eine gehörige 
Baſis habe. (Wir haben den Bericht Virchows im Mittagblatte im 
Wortlaute mitgetheilt. D. Red.). Schließlich ermächtigt Dr. Mackenzie 
die „Pall Mall Gazette“ zu erklären, daß, falls in der Natur des 
Gewächſes nicht irgend eine Veränderung eintritt, die Geſundheit des 
Kronprinzen abſolut wieder hergeſtellt werden wird; ſolche Verände⸗ 
rungen ſeien ſo überaus ſelten, daß ſie thatſächlich nicht in Betracht 
gezogen zu werden brauchten.“ 


[Das Branntweinſteuergeſetz.] Die „Freiſ. Zig.“ ſchreibt: 
In der dritten Leſung des Branntweinſteuergeſetzes wird, wie im 
Reichstage verlautet, eine Beſtimmung wieder geſtrichen werden, welche 
bei der Plenarberathung in der zweiten Leſung angenommen worden 
dt. Für Lieferungsverträge, welche vor dem 7. Juni abgeſchloſſen 
worden ſind, iſt die Nachſteuer dem Käufer auferlegt worden. Man 
glaubte damit eine Härte zu vermeiden, welche für die Verkäufer aus 
der Unkenntniß der Abſichten der Branntweinſteuercommiſſion erwachſen 
könnte. Inzwiſchen aber hat man ſich durch Darlegung der prak⸗ 
tiſchen Verhältniſſe allſeitig überzeugt, daß diefe Beſtimmung nach 
anderen Seiten hin mindeſtens ebenſo viel Unrecht zufügt, als ſie in 
der vorbezeichneten Richtung gut zu machen beabſichtigt. Insbeſondere 
galt dies von denjenigen Fällen, wo der Käufer unmittelbar nach dem 
7. Juni den vor dem 7. Juni gekauften Branntwein wieder verkauft 
hat. Es herrſchte deshalb ſchon am Donnerstag im Reichstage Ueber⸗ 
einſtimmung unter den Parteien, dieſen Zufag in $ 43 wiederum 
zu löſchen und überhaupt darauf zu verzichten, in Bezug auf die ab⸗ 
4 Vertragsverhältniſſe irgendwelche Uebergangsbeſtimmungen 
zu treffen. 


[ Poſtaliſches.] Die außerhalb Rußlands in ruſſiſcher Sprache 
herausgegebenen Druckſachen (Bücher, Broſchüren, Geſchäftsanzeigen u. ſ. w.) 
Dürfen, da ſie bei der Einfuhr in Rußland zollpflichtig ſind, nicht mit der 
Briefpoſt nach Rußland verſchickt, ſondern müſſen als Packete — unter 
Beigabe einer Poſtpacketadreſſe und der erforderlichen Zahl von Zoll⸗In⸗ 
haltserklärungen — zur Poft eingeliefert werden. 


F. Leipzig, 16. Juni. [Die Patrioten⸗Liga.] Vierter Tag der 
Verhandlung. Heute, wo die Plaidoyers ftattfinden ſollen, iſt das Audi⸗ 
torium ſchon lange vor Beginn der Verhandlung überfüllt. Präſident 
Drenkmann eröffnet gegen 9 Uhr Vormittags die Sitzung und ertheilt ſo⸗ 
gleich das Wort dem Ober-⸗Reichsanwalt Teſſendorf: Die Oeffentlichkeit 
der Verhandlungen, zu deren Ausſchluß ein geſetzlicher Grund nicht vorlag, 
bat das Gute gehabt, daß den Verleumdungen der Organe der Liga, die 
ſich ſelbſt nicht geſcheut haben, diejenigen Behörden, die ſich amtlich mit 
der gegenwärtigen Angelegenheit zu beſchäftigen hatten, anzugreifen und 
zu verleumden, die Spitze abgebrochen iſt. Ob allerdings dadurch dieſen 
Verleumdungen ein Riegel vorgeſchoben wird, erſcheint mir fraglich, denn 
man hat ſich ſogar erdreiſtet zu behaupten: die Documente die in der 
gegenwärtigen Verhandlung als Beweiſe gedient haben, ſeien von den Be⸗ 
amter, die bei den Angeklagten Hausſuchung vorgenommen haben, gefälſcht 
und den Angeklagten untergeſchoben worden. Es hätte eigentlich weiterer 
Documente nicht bedurft. Es handelt ſich hauptſächlich um die Frage: 
find die Angeklagten Mitglieder der Patriotenliga geweſen? In dieſem 
Punkte ſind die Angeklagten im Weſentlichen geſtändig geweſen. Es ſoll 
mich nicht wundern, wenn einige Preßorgane in Frankreich nun behaupten: 
Die Geſtändniſſe der n ſind durch 3 und . 

erfolgt. Ich hoffe, die Vertheidigung wird ähnliche Behauptungen nicht 
auſſtellen. Die Führer der Patriotenliga haben den Angeklagten einen 
ſchlechten Dienſt erwieſen mit der Behauptung: Die Patriotenliga habe 
keine Mitglieder in Elſaß⸗Lothringen. Die Herren ſcheinen doch der Mei⸗ 


nung zu fein, daß es in Deutſchland nicht ſtatthaft fef, Mitglied der 
Patriotenliga zu ſein. Vielleicht 7 5 1155 15 Dey eitmal an bie 


eigene Bruſt. Ich will einmal annehmen: Der Krieg von 1370/71 wäre 
unglücklich für Deutſchland ausgefallen, ſo daß vielleicht das gar linke 
Rheinufer an Frankreich gefallen wäre. Wenn ſich alsdann in Beutſchland 
eine deutſche Patriotenliga gebildet hätte, zudem Zwecke: die verlorene Provinz 
mit Waffengewalt i ckzuerobern und die Liga auch verſucht hätte, in 
der ehemaligen deutſchen Provinz Mitglieder zu ſuchen, wie wäre dieſem Be⸗ 
genen in pan begegnet worden, wie hätte ſich wohl die franzöſiſche 

egierung dazu verhalten? Oder glaubt man vielleicht: Wenn zwei daſſelbe 
thun, ſo iſt es nicht daſſelbe? — Die Angeklagten ſind nun zunächſt be⸗ 
ſchuldigt, vorbereitende Handlungen zum Hochverrath begangen zu haben. 
3 iſt für mich kein Zweifel, daß die Angeklagten ſich durch ihre 
Mitgliedſchaft der vorbereitenden Handlungen zum Hochverrath ſchuldig 
gemacht haben. Das Reichsgericht bat ſich leider ſchon mehrfach mit Hoch⸗ 
verraths⸗Anklagen zu beſchäftigen gehabt und entſchieden, daß, wer fih an 
Handlungen betheiligt, die einen Hochverrath vorbereiten, ſich auch im 
Sinne des § 86 des Strafgeſetzbuches ſchuldig gemacht. Ein derartiges 
Urtheil iſt unter Anderem erfolgt in dem Proceß Bränder und Genoſſen. 
In dem Proceß gegen den Schriftſetzer Drobner hat das Reichsgericht 
eine vorbereitende Handlung zum Hochverrath gefunden, weil Drobner 
eine Flugſchrift hochverrätheriſchen Inhalts, und zwar in nur wenigen 
Exemplaren angefertigt hatte. Nun wird man vielleicht ſagen: die Pa⸗ 
tristenliga hat je einen Krieg vorbereitet, eine Handlung, die an und für 
fih nicht ſtrafbar ift. Allerdings, wenn, was Gott verhüten wolle, es 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland zum Kriege käme, ſo könnte man die 
efangenen Franzoſen nicht als Hochverräther behandeln. Etwas weſentlich 
nderes ift es jedoch, wenn deutſche Reichsangehörige fih an der Vor⸗ 
bereitung zu dieſem Kriege betheiligen. Ich bemerke ausdrücklich, daß ich 
gegen die franzöſiſche Regierung keinerlei Vorwurf erhebe, nur könnte 
man ſagen, ähnliche Stimmen ſind ja bereits laut geworden: die Patrioten⸗ 
liga iſt ja gar nicht ernſt zu nehmen. Nun die Männer, die bisher an 
der Spitze der Liga ſtanden: Henri Martin, de la Forge, Deroulede, wider⸗ 
legen dieſe Behauptung vollſtändig. Man könnte einwenden: die Liga 
konnte doch keinen Krieg unternehmen. Allein darum handelt es ſich 
nicht. Eine vorbereitende Handlung zum Hochverrath iſt vorhanden, 
wenn dieſe Handlungen geeignet ſind, ein hochverrätheriſches Unternehmen 
vorzubereiten, in dem gegenwärtigen Falle alſo die franzöſiſche Regierung 
gegen Deutſchland zum Kriege zu drängen. bin aber der Meinung, 
es liegen nicht nur vorbereitende Handlungen zum Hochverrath, es liegt 
auch eine Theilnahme an einer geheimen Verbindung vor. Es iſt richtig, 
die Patriotenliga iſt bekannt, allein verheimlicht worden iſt die Mitglied⸗ 
ſchaft deutſcher Reichsangehöriger an derſelben. Daß den 5 
wenigſtens der großen Mehrzahl, die Ziele der Patriotenliga bekannt ge⸗ 
weſen ſind, ſteht wohl außer Zweifel. Nimmt man aber das an, dann 
wird man auch zu der Ueberzeugung gelangen, daß die Angeklagten mit 
dieſen Zielen einverſtanden geweſen find. 

Ich gehe nun zu den einzelnen Angeklagten über. Ich bin nun der 
Meinung, der Angeklagte Humbert iſt ſich über die Ziele der Liga nicht 
klar geweſen. Der Angeklagte Freund erſcheint mir nicht ganz unſchuldig, 
die Verhandlung hat jedoch kein hinreichendes Material für deſſen Schuld 
ergeben. Bezüglich aller anderen Angeklagten bin ich jedoch außer Zweifel, 
daß ſie ſich ihrer Handlungen vollſtändig bewußt geweſen ſind. Was nun 
das Strafmaß anlangt, ſo wird zu erwägen ſein, daß die Angeklagten 
Handlungen unternommen haben, die geeignet waren, einen großen Krieg 
herbeizuführen und die Exiſtenz des Deutſchen Reiches in Frage zu ſtellen. 
Mildernde Umſtände würden mithin nur den Angeklagten Köchlin als 
Franzoſen und Jordan als Schweizer zuzubilligen fein. a vi alle 
übrigen Angeklagten werden ng ah des großen Verbrechens mildernde 
Umſtände auszuſchließen ſein. Am allerwenigſten dürften dieſelben ge⸗ 
funden werden gegen die Angeklagten Blech und Schiff macher. Belde 
haben dem deutſchen Kaiſer Treue und Gehorſam geſchworen, dies hat fie 
jedoch nicht abgehalten, ſich an einer Verbindung] zu betheiligen, die de: 
zweckte, einen Krieg gegen Deutſchland vorzubereiten. Ich beantrage: 
Humbert und Freund freizuſprechen, Köchlin zu 2 Jahren, 
Jordan zu 1½ 
macher zu 2½ Jahren, Trapp und Reybel zu je 2 Jahren 
Zuchthaus zu verurtheilen. 


Vertheidiger Rechtsanwalt F. Zehme (Leipzig) für Köchlin: Ich bin 


dem Herrn Ober⸗Reichsanwalt ſehr dankbar, daß er der 8 die 
Sache fo leicht gemacht hat. Ich will mich nicht weiter bet dem Gedanken 
verweilen, daß höchſtens vorbereitende Handlungen 980 Hochverrath vor⸗ 
liegen könnten, da ich der Meiuung bin: Der 8 86 Strafgeſetzbuches 
trifft überhaupt bier nicht zu. Es könnte höchſtens 8 87 des Strafgeſetz⸗ 
buches in Frage kommen, welcher lautet: „Ein Deutſcher, welcher ſich mit 
einer ausländiſchen Regierung einläßt, um dieſelbe zu einem Kriege gegen 
das deutſche Reich zu veranlaſſen, wird wegen Landesverraths mit Zucht⸗ 
haus u. f. w. beſtraſt“. Eine vorbereitende Handlung zum Landesverrath 
kennt jedoch das Strafgeſetzbuch nicht. Den Augeklagten wird zum Vor⸗ 
wurf gemacht, daß fie fh an der Patriotenliga betheiligt haben, 
die das Beſtreben hatte, die franzöſiſche Regierung zum Kriege gegen 
Deutſchland zu drängen. Allein in ſolchem Falle kann doch unmöglich der 
$ 86, ſondern höchſtens der $. 87 des Strafgeſetzbuches in Frage kommen. 
Das dürfte der Cardinalpunkt fein, der hier zu entſcheiden fein wird. Ich 
will nun unterſuchen, was meinem Clienten, dem Angeklagten Köchlin, zur 
Laſt gelegt wird. Köchlin war Mitglied der Liga, war auf den „Drapeau“ 
abonnirt und in ſeinem Beſitz fand man auch ein Excemplar des 
„Alſacien⸗Lorrain“. Ich kann mir nicht denken, daß man pierin 
eine vorbereitende Handlung zum Hochverrath wird finden können. Das 
Leſen eines Blattes, auch wenn daſſelbe verboten iſt, kann niemals 
ſtrafbar ſein. Der Angeklagte wurde, als er noch in Frankreich war, 
Mitglied der Patriotenliga und er ift es geblieben, als ey nach Deutſch⸗ 
land übergeiiedelt war. Der Angeklagte war der Meinung, daß die 
Liga lediglich bezwecke, das patriotiſche Gefühl der franzöſiſchen Jugend 
u wecken u. ſ. w. Er kümmerte ſich nicht darum, ob einige Heiß⸗ 
re weiter gingen, er theilte auch nicht die Anſichten des „Drapeau“. 
Der Herr Ober⸗Reichsanwalt ſagte: Die Männer, die an der Spitze der 


Kleine Chronik. 

Der Geſundheitszuſtand des Opern⸗Componiſten Victor E. 
Nehler giebt zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß. Die „Straßburger Poft” 
meldet: Das Uebel, welches den Tondichter plagt, eine ſehr ſchmerzhafte 
Neuralgie, hat ihm während der vergangenen ſechs Monate ſo 1 
geſetzt, daß eine energiſche Cur angewandt werden mußte. Auf den Rath 
des zu dieſem Zwecke hierher gekommenen älteſten Bruder des Componiſten, 
welcher bekanntlich als Prediger an der franzöſiſchen Gemeinde in Berlin 
wirkt, ift eine unſerer erſten hieſigen ärztlichen Autoritäten confultirt 
worden. Nach eingehender Unterſuchung iſt zunächſt eine Cur in einem 
hochgelegenen Orte der Pfalz angeordnet, der fih im Laufe des Sommers 
je nach dem Erfolg noch weitere Curen anſchlteßen ſollen. Neßler bat 
dieſer Tage in Begleitung ſeiner ihn treu pflegenden Gattin unſere Stadt 


verlaſſen. 


+ iliendrama im Boologifchen Garten in St. Peters: 
bur Giy Bany Petersburger Herold“ leſen wir: Am 27. Mat hat das 
Nilpferd des Petersburger oologiſchen Gartens zum dritten Male ein 
Junges geboren. Daſſelbe hat aber leider das ickſal feiner beiden 
Vorgänger getheilt, indem es alsbald nach ſeiner Geburt von ſeinem wuth⸗ 
ſchnaubenden Erzeuger getödtet wurde, trotz aller Aufmerkſamkeit und 
Sorgfalt, die beobachtet worden. Im vorigen Winter war Herr Director 
Roſt mit feinem Gehilfen und Verwalter, Herrn Alfred Seefeld, nach 
London gereiſt, um den Vorſteher des dortigen Zoologiſchen Gartens Mr. 
Bartlett zu erſuchen, ihn durch feine 3 betreffs Aufzucht junger 
Nilpferde nach Möglichkeit zu unterſtützen. „Bartlett, ge bereit, 
dieſen Wünſchen zu willfahren, theilte beiden Herren das Erforderliche 
und Wiſſenswerthe mit und ſtellte Herrn Roſt ſeine ferneren Dienſte zur 
Dispoſition. Da die Nilpferde des Zoolo iſchen Gartens in Petersburg 
von gutmüthigem Temperament find und ſich aufs Beſte vertragen, jo war 
Mr. Bartlett der Meinung, das Männchen nicht von der Mutter und dem 
Jungen zu trennen. Trotzdem verſuchte Herr Roſt die Thiere vor md 
Monaten zu fepariren. Am eriten Tage ging Alles gut, am zweiten jedoch 
wurden die Thiere überaus Bu und ei der ausſchließlich bei den 
Nilpferden beobachtete rothe Schweiß lief hp agen in Strömen von ihnen 
binab, fo daß man für die Gefundheit der Thiere ſehr beſorgt wurde und 
fie wieder zufammenbrachte. Am 27. Mai (a. St.) Nachmittags 3 Uhr 
43 Minuten erblickte das junge Nilpferd das Licht der Welt. Es war ein 
hübſches, kräftiges Thier weiblichen Geſchlechts, ſchüttelte munter ſeine 
Ohren und benahm ſich überhaupt ſehr lebensluſtig. Das männliche 
Thier war während der Geburt im Waſſer geblieben, wohin ſich das 
Weibchen nach der Geburt ebenfalls wieder begab. Das Kleine krabbelte 


bis zu den das Baſſin umgebenden Eiſenſtäben hin, wo es ſich hinlegte 
und ſich nach der Mutter und dem naſſen Elemente zu ſehnen ſchien. Das 
Männchen tauchte dicht an der Stelle des Baſſinrandes auf, wo das Junge 
lag und beroch ſeinen Sprößling, der vergebliche Verſuche machte, ſich ins 
Waſſer zu ſchieben. Das Weibchen ſchien ſich Anfangs wenig darum zu 
kümmern und ſchien mit ſich ſelbſt beſchäftigt. Plötzlich ſchob ſich 
das Junge durch die Eiſengitter und plumpſte ins Waſſer. Es war 
ſofort den Blicken der Beobachter entſchwunden; das Welbchen tauchte 


ebenfalls unter und kam erſt nach Verlauf einer halben Minute wieder] Inhalt 


zum Vorſchein, das Junge auf feinen Schultern tragend. So ſchwamm 
die Mutter mit ihrem Sprößling, der ſich feſt auf ſeinem Platze behauptete, 
im Baſſin herum. Es mochte eine Minute vergangen ſein, als das 
Männchen, welches den ganzen Vorgang mit der größten Verwunderung 
u beobachten ſchien, ſich plötzlich mit lautem Gebrüll und weit geöffnetem 
Rachen auf das Junge ſtürzte. Dieſes ſprang oder fiel vielmehr laut 
ſchreiend (es waren dies die erſten Töne, welche es nach ſeiner Geburt 
von ſich gD unter. Das Männchen verſchwand ebenfalls unter dem 
Waſſer. Bald erſchien das Elternpaar auf der Oberfläche und auch der 
Sprößling kam zappelnd und ſchreiend wieder zum Vorſchein. Das 
Männchen wollte ſeinen Angriff erneuern, doch da kam ihm ſchon das 
Weibchen mit geöffnetem Rachen entgegen und hielt es von dem Jungen 
urück. Ein heftiger Kampf entbrannte geilen Beiden. Es war für die 
uſchauenden, die machtlos und außer Stande waren zu helfen, ein auf⸗ 
regendes Schauſpiel ſondergleichen, denn man fürchtete nicht nur für das 
Leben des Jungen, ſondern auch für das der Alten. Beide kämpfenden 
Thiere entſchwanden den Blicken der Zuſchauer, ebenſo das Kleine, welches 
vergebliche Verſuche machte, die Schultern der Mutter zu erreichen. So 
tobte der Kampf eine Zeit 5 auf dem Boden des Baſſins. Plötzlich 
ftieg eine Welle dunkelrothen Blutes auf der Oberfläche des Waſſers auf 
und kurze Zeit darauf tauchte auch das Männchen auf, feinen Sprößling 
im Rachen haltend und mit den Zähnen zermalmend. Das Weibchen 
machte noch einige vergebliche Angriffe auf das Männchen, worauf dieſes 
fein Opfer losließ und ans Land ging. Das Weibchen verblieb noch circa 
2 Stunden, ängſtlich nach ſeinem Jungen ſuchend, im Waſſer und ging 
dann ans Land. Zwiſchen beiden Thieren herrſchte aber wieder Frieden 
und Freundſchaft wie vorher. Nachdem das Baſſin vom Waſſer entleert 
worden, wurde der Cadaver des Kleinen herausgenommen. Der⸗ 
ſelbe war an vier Stellen von den großen Zähnen ſeines Erzeugers durch⸗ 
bohrt worden. Selbſtredend lag unter ſolchen Umſtänden die Ueberzeugung 
nahe, daß, wäre das Männchen ſeparirt worden, ſich das Weien des 
Jungen in mütterlicher Sorgfalt angenommen haben würde und die Mög⸗ 
lichkeit nicht ausgeſchloſſen geweſen wäre, es groß zu ziehen. Für künftige 
Fälle dürften natürlich die entſprechenden Maßregeln ergriffen werden. 


ahren Feſtung, Blech zu 3 Jahren, Schiff⸗ S 


Regierung ſtanden, ſprechen doch für den RE Charakter der Olga. 
Ich bemerke hierauf, daß Deroulede bei den Wahlen durchgefallen iſt und 
daß er mithin das Beſtreben hatte, von ſich reden zu machen. Man kann 
doch aber in der That die Angeklagten nicht für Aeußerungen verantwort⸗ 
lich machen, die Deroulöde einmal gethan hat, ein Mann, der nunmehr, 
weil die Liga nicht feiner Meinung ift, aus derſelben aus geſchieden ift. 
Daß Köchlin der Meinung war, Elſaß Lothringen könne wieder einmal an 
Frankreich kommen, ift ihm doch nicht als vorbereitende Handlung zum 
Hochverrath anzurechnen. Giebt es nicht in Deutſchland eine Welfen⸗ 
partei, die eine Reviſion des 1866er Vertrages erhofft? Und zu dieſer 
Welfenpartei gehören doch auch Politiker von bedentendem Ruf. Ich bin 
aber der Meinung, die Patriotenliga hat durch Gründung ihrer Turn⸗ 
und Geſang vereine noch keineswegs zum Hochverrath vorbereitet. Wenn 
ein Vater ſeinen Sohn zum Anarchismus erzieht, ſo begeht er noch keine 
vorbereitende Handlung zum Hochverrath, denn es iſt doch ſehr zweifel- 
haft, ob dieſe Erziehung erfolgreich ſein wird. Nun muß in Betracht ge⸗ 
zogen werden, daß Köchlin Franzoſe iſt und feine Mitgliedſchaft zur Liga 
in Frankreich bewirkt hat. Man hat meinem Clienten nicht nachweiſen 
können, daß er im Inlande eine ſtrafbare Handlung begangen hat. Aber 
auch eine Theilnahme an einer geheimen Verbindung iſt ausgeſchloſſen. 
Der Herr Ane TRS ahn hat nicht mehr als 62 Mitglieder in 
Elfaß⸗Lothringen feſtſtellen können. Es ift aber in keiner Weiſe nach: 
gewieſen, daß dieſe Mitglieder in irgend einer Weiſe unter ſich in Ver⸗ 
bindung geſtanden haben. Ich beantrage demnach die Freiſprechung meines 
Clienten Köchlin. 


Vertheidiger, Rechtsanwalt Munckel (Berlin) für Blech: Ich bin 
entfernt, für mildernde Umſtände zu plaidtren. Allein ich fühle mich gez 
nöthigt, mich zunächſt gegen eine diesbezügliche Aeußerung des Herrn Ober⸗ 
Reichsanwalt zu wenden. Der Herr Ober⸗Reichsanwalt ſprach von „ehr⸗ 
loſer Gefinnung“, die die Angeklagten geleitet haben ſoll. Ich bedauere 
dieſen Ausſpruch. Es iſt richtig: Diejenigen Angeklagten, gegen die 
Zuchthaus beantragt worden if, find Deutſche, Deutſche von Rechtswegen. 
Man darf doch aber nicht vergeſſen, daß die Angeklagten Franzoſen gez 
weſen find, daß fie als Franzofen geboren find. Als mein Client Deutſcher 
wurde, war er bereits 45 Jahre alt. In ſolchem Alter ändert man nicht 
fo ſchnell feine Geſinnung. Köngen wir es den Angektagten übel nehmen, 
wenn fie Sympathien zu Frankreich hegen? Der Herr Ober⸗Reichs⸗ 
anwalt ſagte: Der Krieg hätte zu Ungunſten Deutſchlands ausfallen. 
können. Wenn dies geſchehen wäre und wenn ein Stück deutſchen Landes 
an Frankreich gekommen wäre, hätten wir nicht auch getrachtet, uns mit 
unſeren getrennten Brüdern zu vereinigen? Ich will ununterſucht lafen, 
wie ſich die franzöſiſche Regierung zu dieſem Verhalten geſtellt hätte, ob⸗ 
wohl die franzöſiſche Regierung gegen ähnliche Beſtrebungen in Savoyen 
und den annectirten italteniſchen Landestheilen nichts unternimmt. Allein, 
m. H., ich will an den Major v. Schill erinnern. Dieſes Vorkommniß 
allein ſollte uns zur Gevechtigkeit mahnen. Und wo wäre dieſe Gerechtig⸗ 
keit mehr zu finden als vor dem Richterſtuhle des höchſten Gerichtshofes. 
Die Angeklagten folen durch ibre Thätigkeit die Exiſtenz des Deutſchen⸗ 
Reiches in Frage geſtellt haben. Ich bedauere, eine ſolche Aeußerung aus, 
dem Munde des Herrn Ober⸗Reichsanwalts gehört zu haben. Ich bin der 
Meinung, die Patrioten⸗Liga war noch keineswegs im Stande, das deutſche⸗ 


Reich zu gefährden. Man darf doch die Reden von Franzoſen nicht ganz 


ernſt nehmen. Wenn wir vuhigen Deutſchen Reden von Franzoſen prüfen, 
fo werden wir ſtets zu der Ueberzeugung gelangen, daß ſehr viel über⸗ 
trieben wird. — Wenn Herr Deroulede fagte: Der Krieg zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Frankreich wird kommen, for theile ich diee Meinung. Dies 
bat nicht blos Herr Deroulöde geſagt, dieſen Ausſpruch hat ein Mann 
von anerkannter autoritativer Stellung, Fürſt Bismarck ſelbſt gethan. 
Wenn nun die Patrloten⸗Liga zum Kriege gegen Deutſchland ge⸗ 
drängt hat, fo hat fie ſich höchſtens des Landesverraths ſchuldig gemacht. 
Keineswegs iſt jedoch den Angeklagten nachgewieſen, daß ſie dieſe Beſtre⸗ 
bungen gekannt haben. Der „Drapeau“ nennt ſich allerdings Moniteur 
der Liga. Allein wer biefes- Blatt um Moniteur gemacht hat, iſt keines⸗ 
wegs ſeſigeſtellt. Nachgewieſen iſt den Angeklagten lediglich, daß ſie zu 
einer Geſellſchaft, deren Beſtrebungen darauf gerichtet waren, Turn, 
hieß: und Gefangvereine zu gründen, um dadurch die franzöſtſche Jugend 
militäriſch auszubilden, Beiträge geleiftet haben. Ich bin der Ueberzeugung, 
wenn das Rheinland an Frankreich gekommen wäre und Rheinländer noch 
opiel Patriotismus beſitzen würden, um derartige Beſtrebungen zu unter⸗ 
ſtützen, ſo würde die franzöſiſche Regierung darin keine vorbereitende Hand⸗ 
lung zum Hochverrath gefunden haben. Ich bin daher der Meinung, 
wenn mein Client Sr. Majeftät dem Kaifer den Eid der Treue geleiſtet, 
ſo hat er dadurch, daß er einen Beitrag zur Patriotenliga zahlte, keines⸗ 
wegs dieſen Eid gebrochen. Es ift dem Angeklagten nicht nachgewieſen, 
daß ihm bekannt geweſen iſt, daß die Liga noch andere als die erwähnten 
Zwecke verfolge. Man hat allerdings bei dem Angeklagten Mitgliedsſ arten 
und Statuten gefunden. Allein kann man ohne Weiteres annehmen, daß 
der Angeklagte ſich dies geleſen hat? Als man bei dem Angeklagt en die 
Mitgliedskarte vorfand, war er keineswegs verlegen, denn er hielt d ieſelbe 
für eine bloße Quittung über die geleifteten Beiträge. Wie viel Statuten 
und ſonſtige Druckſachen erhalten wir nicht von allen möglichen Geſell⸗ 
ſchaften zugeſandt, ohne daß es uns jemals einfällt, auch nur einen Blick 
hineinzuthun. Iſt nicht dasſeldbe von dem Angeklagten Köchlin arıgefichts 
feiner umfangreichen geſchäftlichen Thätigkeit anzunehmen? Wenn ji 
Jemand für eine verbotene Sache mit vollem Herzen intereſſirt, dann 
un man einen höheren Betrag, als ein bloßes Almoſen, denn als ſolches 
ft, im Hinblick auf die Vermögensverhältniſſe des Angeklagten Blech, der 
von demſelben geleiſtete Beitrag zu bezeichnen. Aber auch der Theilnahme 
an einer geheimen Verbindung hat ſich der Angeklagte nicht ſchuldig gemacht. 
Der Vertrauensmann des Zeugen, Polizei⸗Inſpector Zahn, hat feſtgeſtellt, daß 
im Ganzen 62 Mitglieder in Elſaß⸗Lothringen der Liga angehört haben. 
Von dießen figen, wenn wir die beiden Ausländer ausſcheiden, im Ganzen 
6 deutſche Reichsangehörige auf der Anklagebank. Daß dieſe Angeklagten 
fi vorher unter einander gekannt haben, iſt keineswegs feſtgeſtellt. ein 
Client konnte daher nicht zu der Annahme gelangen, daß die Zugehörig⸗ 
keit zu einer Geſellſchaft, die in Frankreich erlaubt und allgemein bekannt, 
ſtrafbar ifte Und wo ift der Nachweis geführt, daß Daſein, Verfaſſung 


Ein ſeltener Nanſch wurde dieſer Tage in Wien beobachtet; fein 
Inhaber war kein Geringerer als Joly, der Elephant in der Ehlbeck⸗ 
ſchen Menagerie im Prater. Ein Abſchledsfeſt ſollte Abends von den Bez 
dienſteten der Menagerie gefeiert werden, die ſich zu dieſem Zweck mit. 
einem Faſſe Bier vorgeſehen hatten. Als ſie daran gingen, das Faß an⸗ 
zuſtechen, entdeckten ſie, daß Joly dieſes Geſchäft ſchon beſorgt hatte. Er 
hatte es nicht unterlaſſen können, das in ſeiner Nähe liegende Faß in 
einem unbewachten Momente unden 8 einzudrücken und deſſen ganzen 

— 29 Liter — auszutrinken. Bald that der Gerſtenſaft ſeine 
Wirkung. Joly wurde übermüthig, machte tolle Streiche und trompetete 
einige heitere Elephantenlieder aus ſeiner Heimath. Dann wurde er ruhig, 
legte ſich nieder und war nicht mehr zu bewegen, bei der folgenden Vor⸗ 
ſtellung mitzuwirken. Am anderen Tage war Joly wieder vernünftig und 
ſo klug, wie alle Elephanten ſind. 


Zweiter deutſcher Seateongreſt in Leipzig. Das große Preig- 
Scat⸗Turnier 1 — am 25. Juni, Magmas 4½ Uhr, ſtatt. Nach 
der jedem Theilnehmer zugehenden Turnierordnung wird demſelben beim 
Eintritt in den Turnierſaal eine Marke mit Nummer des Tiſches und 
Platzes eingehändigt. Es werden achtzig Spiele . — den Point um 
einen Pfennig. Die Protokollführung wird unter ſolidariſcher Haftung für 
die Richtigkeit an jedem Tiſche von den Theilnehmern ſelbſt beſorgt und 
ft von ihnen am Schluſſe durch eigenhändige Unterſchrift zu befcheinigen- 
Die Preidverthetlung ee durch eine vom Congreß⸗Comité gewählte 
Commiſſion von 5 Mitgliedern unter Vorſitz des Präſidenten des Scat⸗ 
Congreſſes reſp. 5 Stellvertreters. Die ze ſelbſt anlangend, find 
vorerſt als höchſte drei Preiſe 500 M, 400 M. und 300 M. in Ausſicht 
genommen; bei einer Betheiligung von mehr als 1200 Scatipielern tritt 
eine progreſſive Steigerung ein. Die übrigen Preiſe für die Spieler 
werden nach Procenten der Turnier⸗Einnahme berechnet, dürfen jedoch in 
keinem Falle den Betrag der erſten drei Preiſe überſteigen. Bei dieſen 
Preiſen werden die Glücklichen von Fortuna mehr oder weniger begünſtigt 
werden; es iſt aber auch durch eine gleiche Anzahl von Preiſen, allerdings 
in 1 * Beträgen, für die Gegenſpieler Vorſorge getroffen, daß nicht 
blos Glück und gute Karten belohnt werden. Die Prämiirung von Gegen⸗ 
ſpielern, die theuere und gute Spiele zu Falle brachten, wird in den 
meiſten zum auf volles Verſtändniß für einen regelrechten Scat ſchließen 
laſſen. Endlich werden auch durch Vertheilung verſchledener Troſtpreiſe 
ſolche Bedauernswerthe bedacht werden, die trotz aller Vorſicht und Weis- 
heit während des Turniers vom Malheur verfolgt wurden nnd enttäuſcht 
nach Hauſe fahren. Im Ganzen werden von den Turniergeldern achtzig 
Preiſe gebildet werden. — Mit dem Congreß wird auch ein Scat⸗Problem⸗ 
Turnier verbunden. 
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meineg Alleen . einem Nichtſchuldig gelangen 

Bertheidiger Rechtsanwalt Dr. Luden ( 
Ruin Jordan auf Freiſprechung, eventuell au 

mſtände. 

Vertheidiger Rechtsanwalt Freytag II (Leipzig) für Schiffmacher: Ich 
kann mich nur den Ausführungen meiner Herren Mitvertheidiger an⸗ 
ſchließen. Ich kann ebenfalls nicht finden, daß die Angeklagten eine 
Handlung begangen haben, die eine vorbereitende Handlung zum Hoch⸗ 
Es iſt nicht 3 daß die Angeklagten die 8 

rigen iſt doch zu — 4 daß die Liga 
in Frankreich ganz ohne Bedeutung iſt, bab H von eini ige n chauviniſtiſchen 
Heißſpornen gegrü — worden iſt, um ſich in der Oeffentlichkeit einen 
Namen zu machen, Sitz und Stimme im Parlament zu erhalten. Ein 
Verbrechen, d. h. im Sinne des 8 87, nicht im Sinne des § 86, würde 
vorliegen, wenn die Angeklagten zu einem Kriege gegen Deutſchland an 
ar mi Geld gezahlt hätten. Dies ift jedoch nicht geſchehen. Daß die 
Der mit Deutſchland keinen Krieg führen Arran iſt doch ſelbſtoerſtändlich. 
Herr Ober⸗Reichsanwalt hat gegen meinen Clienten mildernde Um- 
a n lenz weil dieſer den Fahneneid geleiſtet hat. Muß man 
nicht hierbei in Erwä gung ziehen, daß der Angeklagte den Fahneneid leiſten 
mußte trotz ſeiner ſtanbſiſchen Geſinnung und Nationalität. Ich hoffe 
ſonach, der hohe Gerichtshof wird 1 Clienten freiſprechen, — aber 
um Mindeſten mildernde Umſtände zubilligen. Wenn der In Gerichts⸗ 
bof p einem Schuldig gelangen jollte, dann würde eine gelinde ns 
zweit ellos eine pa des ee gebildeten Europas finden. 
Hber⸗Reichsanwalt Teſſendorff: Die Vertheidigung ſcheint von der 
Anſicht auszugehen, daß die Anklage nicht haltbar ift, weil die Patrioten- 
anfangen konnte. Letzteres gebe ich zu. 
eben nicht 3 — wegen Landesverrath, ſondern 
wegen vorbereitender Handlungen ganean Und ift es nicht 
denkbar, daß die Patriotenliga die Na thringer as einem Aufſtande 
gegen Deutſchland hätte veranlaſſen können? Es kann dabei nicht in Be⸗ 
tracht gezogen werden, daß ein ſolcher Aufſtand unter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen kaum möglich ift. 
Vertheidiger Juſtizrath Dr. Fels 1 plaidirt auf Freiſprechung 
tas auf Zubilligung mildernder Umſtände für gh ug Siri Se: 
Vertheidiger Rechtsanwalt Ott (Straßbur — — Ich willi 
auf das Allgemeine der Frage, mit R N auf die Ausfü rungen meiner 
Mitvertheidiger, nicht weiter eingehen, will nur bemerken, daß vor 
1870 wir no 1 er ME 51 Benten ſtets als Brüder bezeichnet 
neoe obwohl Form Rechtens Franzoſen waren. Wir 

Elſaß⸗Lothringer gaben em has Unglüd, 30 der Santapfel zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich geweſen iu fein. bin doch ber Meinung, 
daß dieſer Umſtand berückſichtigt werden muß. Sr ealan plaidirt 
im Weiteren auf Freiſprechung bezw. auf mildernde Umſtände ſeines 
Clienten. Wenn der Ober⸗Reichsanwalt den Angeklagten Ehrloſigkeit vor⸗ 

eworfen habe, ſo verweiſe er (Berth.) auf die Rede des früheren General⸗ 
Feldmarschalls Frhrn. v. 
Vertheidiger Rechtsanwalt 


(ip plaidirt für feinen 
ubilligung mildernder 


verrath involvirt. 
der Liga gekannt haben. Im Uebri 


unde au 


Ale a nicht mit — * Krie 
ein die Anklage i 


Manteuffel. 
Freiherr Schott von Schottenſtein 


eund aus rechtlichen Gründen freizuſprechen ſei. — Daſſelbe thut der 

ertheidiger — R. Ströver (Metz) für feinen Clienten 
Die a ten erklären ſäm mtlich, daß fie nichts weiter zu iggen haben. 
— Der Präſident verkündet, daß die Urtheilsverkündigung am Banden, 
den 18. d. Mts., Mittags 12 Uhr, ſtattfinden wird und ſchließt alsdann 
gegen 3½ Uhr Nachmittags die Sitzung. 


Feen ſucht in ausführlicher Rede nachzuweiſen, daß fein Client mit 


9 5 — 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 17. Juni. 

* Garniſonwechſel. Nach einer Meldung des „Oberſchleſ. Anz.“ 
ſoll das 132. Regiment am 1. April 1888 von Glatz nach Straßburg im 
Elſaß verlegt werden. Nach Glatz kommt dann das jetzt in Raſtadt gar⸗ 
niſonirende 22. Infanterie⸗Regiment. 


© Botanuiſches. Dem Vernehmen nach der, der Director des 


königl. botaniſchen Gartens zu Breslau, Profeſſor Dr. Engler, einen 
kleinen 3 für e atapona und Pflanzen noͤrdlicher 
Zonen an der Grenze der 5 60 nen und alpinen Region 1— Rieſen⸗ 
gebirges * en en. Es handelt ER hierbei hauptſächlich 
proben, inwie Baumformen Sibiriens und anderer Gebiete mit rauhem 
Klima im Rieſengebirge ran ationsfähig find; ferner fol feſtgeſtellt 
werden, in welcher Weiſe ſich eſtäu ungsverhältniſſe bei den Pflanzen 
ändern, für welche im le Dirge die ihnen angepaßten Inſecten nicht 
vorhanden ſind. Auch iſt zu erwarten, daß einzelne Pflanzen der Ebene, 
in die alpine Region des Rieſengebirges verſetzt, einige Aenderungen im 


Wachsthum, in der r. f ̃ ̃ ̃ ̃ , ]%⅛ w., ID ENDETE ĩðͤ— und in der Beſchaffenheit der Blüthen⸗ 


darum, zu er⸗ 


A Breslau, 17. Juni. [Von der Börse.] Die Stimmung der 
heutigen Börse war eine feste, die bessere Tendenz kam aber mehr 
durch die Gesammthaltung zum Ausdruck. Eine Erhöhung des Cours- 
mit Ausnahme von 


Das 


niveaus fand nur in geringfügigem Masse statt, 
Laurahütte, welche ½ pCt. 
Geschäft litt wiederum an grosser Schwerfälligkeit. 

Per ultimo Juni (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Ungar. Goldrente 
81/8 —81½ bez., Russ. 1880er Anleihe 83½ bez. u. Br., Russ. 1884er 
Anleihe 97% bez. u. Br., Oesterr. Credit-Actien 456½—457 bez., Ver- 
einigte Königs- und Laurahütte 70½ / bez., Russ. Noten 1831/,—183 


bez., Türken 14/ bez., Egypter 75% bez., Orient-Anleihe II 


gegen gestern profitiren konnten. 
Schluss schwächer. 


Dez., Donnersmarckhütte 34 Gd., Oberschles. Eisenbahnbed. 45 ½ Gd. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Woltff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 17. Juni, 11 Uhr 56 Min. Credit-Actien 457, —. 


Commandit 200, —. Fest. 


Berlin, 17. Juni, 12 Uhr 35 Min. Credit-Actien 457, —. Staats- 
bahn 365, —. Lombarden 141, —. Laurahütte 70, 70. 1880er Russen 
83, 20. Russ. Noten 182, 70. Aproc. Ungar. Goldrente 81, 50. 1884er 
Russen 97, 40. Orient-Anleihe II. 56, 20. Mainzer 96, 50. Disconto- 
Commandit 200, 10. 4proc. Egypter 75, 75. Ziemlich fest, 


Wien, 17. Juni, 10 Uhr 10 Min. 
Oredit-Actien —, —. Staatsbahn —, ae 


Disconto- 


Credit-Actien 283, 80. Ungar, 


Lombarden —, —. Galizier 


—, —. Oesterr. ee —, —. Marknoten 62, 20. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% * Goldrente 10. 90. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. 


’ 


wien, 17. Juni, 


11 Uhr 5 Min. Credit-Actien 283, 80. Ungar. 
‚Credit-Actien —, —. 


Staatsbahn 226, 60. Lombarden 87, 50. Galizier 
207, 50. Oesterr. Papierrente 81, 45. Marknoten 62, 22. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 101, 95. Ungar. Papierrente 88, —. 
Elbthalbahn 168, —. "Napoleon —, —. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 17. ; Mittags. Oredit-Actien 227, 37. 
Staatsbahn 181, 87. Lombarden —, —. Galizier 166, 13. Ungarn 8i, 40. 
Egypter 75, 70. Laura —. —. Credit —, —. Fest, 

Paris, 17 Juni. 30% Rente 81, 12. Neueste Anleihe 1872 108, 80. 
Italiener 99, 65. Staatsbahn 457, 50. Lombarden —, —. Neue Anleihe 
Egypter 377. Fest. 


von 1886 —, —. 
Consols 101, 


London, 17. Juni. 
Bgypter 74, 87. Prachtvoll. 


11. 1873er Russen 96, 50. 


Wien, 17. Juni. [Schiuss-Course,] Schwach. 

Cours vom 16. i 17. Cours vom 16. 17. 
“Oredit-Actien.. 283 40 283 50 IMarknoten 62 20| 62 20 
St.-Eis.-A.- Cert. 228 — 225 30 14% Ungar. Goldrente 101 82/101 87 
Lomb. Eisenb.. 87 50 86 50 ISilberrente 82 65| 82 60 
Galizier ....... 207 50 1207 50 [London 126 65/126 65 


Nopoleonsd’ or. 10 05 | 1005 Ungar. Papierrente. 87 92| 8 — 


ober Zweck der 1 vor der Staatsregierung geheim gehalten] farben zeigen werden. Die Freunde der Alpenflora werden darauf auf: 
werden ſollte? bin überzeugt, der hohe Gerichtshof wird bezüglich | merkſam gemacht, daß gegenwärtig auf den Hochgebirgsgruppen des fgl. 
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ripi nen ee in Breslau ein Theil der ſpäter blühenden Alpen⸗ 
pflanzen, Alpenrofen und Edelweiß, in ſchönſter Entwickelung ſteht. 
Den H MAr ibe es Alpenvereins und des Rieſengebirgsvereins, welche 
ſich durch ihre Mitgliedskarte ausweiſen können, geſtattet die Direction des 
Gartens gern, ohne Einholung von beſonderer Erlaubniß, behufs näherer 
Beſichtigung in den umzäunten Theil der Alpenanlagen einzutreten. 
Das Gartenfeft im Scheitniger Park, welches, wie wir bereits 
1 8 85 vom Verein n gegen Verarmung und Bettelei veranftaltet werden 
findet am 28. d. Mts. ſtatt. Der eine Theil des Parkes ſoll in groß⸗ 
artiger Weiſe elektriſch, der andere durch bunte Lampions erleuchtet wer: 
den. Auch diesmal werden junge Damen als Blumenserkäuferinnen fun- 
giren. Das Concert wird von zwei Capellen ausgeführt. 
© Straßſenſperre. Bebufs 92 919 ſtärkerer Gas⸗ und Waſſerrohre |, 
un E Malergaſſe vom 27. d. M. bis 3. k. M. für Fuhrwerk uud Reiter 
geſperr 


» Vom Rieſengebirge. Das je ungefähr einem Jahre fo viel in 
der Preſſe beſprochene Project, auf dem Kamm des Rieſengebirges, und 
zwar zwiſchen der Rieſenbaude und der Spindlerbaude in der Nähe des 
Mittagsſteines ein mit größerem Comfort ausgeſtattetes Hotel zu errichten, 
gilt als geſcheitert. — Der Rieſengebirgsverein hatte dem Project, 
welches einem großen Bedürfniß Abhilfe gebracht hätte, die größ te Sym⸗ 
pathie gezeigt und, weil der Unternehmer Elsner nicht in der Lage war, 
den Aufbau auf eigene Koſten auszuführen, bekanntlich unter den 
Sectionsmitgliedern ſpaͤter zu amertifirende Bau⸗Actien verſchleißt. Bis 
u Pfingſten waren, wie auf der e Generalverſammlung con⸗ 
Hatirt wurde, gegen 1000 derartige Actien & 5 Mark vorzüglich innerhalb 
der Sectionen Berlin, Breslau, Dresden, Görlitz und Hirſchberg abge- 
ſetzt. Weshalb das Project nicht zu Stande kommt, darüber erfährt man 
bis jetzt nichts Beſtimmtes. Erwähnt ſei noch, daß bereits der Platz für 
das projectirte Hotel ausgeſucht war, und der Plan beſtand, für die dies⸗ 
jährigen Touriſten an dieſer Stelle eine Nothbaude zu errichten. 


„Zabrze, 16. Juni. [Herr Cantor Rofentbal] theilt uns mit, 
daß er nicht von der Synagogengemeinde in Zabrze, ſondern von der 
en n in Ratibor einſtimmig zum Cantor gewählt worden 

oſenthal hat, wie bereits gemeldet, die Wahl angenommen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 16. Juni. [Landgericht. Strafkammer I. Etwas 
aus der „Geſellſchaft Thiem“.] Vor einigen Jahren wurde durch 
Urtheil der 8 I hierſelbſt ein & ewiſſer Schnalle wegen gefähr⸗ 
licher Körperverletzung g einer hohen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Es 
lag gegen ihn folgender Thatbeſtand vor: In einem Local in Gräbſchen 
fand eine Tanzmuſik ſtatt, welcher Schnalle beiwohnte. Das an ſich in 
beſter Ordnung ſich 3 Ver Musen erlitt plötzlich eine außer⸗ 
ordentliche Störung, als ein 


8 ý unger Menſch, zu deffen Fer einige 
N pa onen 


sien, en Saal betrat, ohne jeglichen Anlaß 
chner Leuten Streit begann, einen Mann mit einem 
Stück 5 furchtbar mißhandelte und ihm insbeſondere den einen 
Arm zerſchmetterte. Allgemeine Aufregung war die Folge, und der 
rohe Raufbold ſah ſich alsbald auf's äußerſte bedrängt. 
vor, mit ſeiner weiblichen Begleitung das Weite zu ſuchen. — Die er⸗ 
regte e machte ſich jedoch an die hg des Thäters. 
ſich jedoch alsbald aus de ereich der Ver⸗ 
folger con, während von ſeinen Begleiterinnen die en 
Anna Jambert und die unverehelichte Emma Knappe ergriffen und 
5 Feſtſtellung ihrer 1 ge nach Gräbſchen transportirt wurden. 
der Feſtnahme war wohl in der Erregung der ſpätere Angeklagte 
Schnalle zu weit gegangen; er hatte die eine der gedachten Frauensper⸗ 
ſonen ſtark — und zwar unter 338 
gelt. Er erlitt dieserhalb ſeine Strafe, be 
ee ift, ob fie die damalige 
Er fen wäre, was heute feſtſteht. Es iſt ſchon jetzt mit aller 
ahrſcheinlichkeit als feſtgeſtellt 1 lee daß der damalige Raufbold 
kein Anderer war, als — Aloys Thiem. Dieſer Feſtſtellung und der 
weiteren, daß die beiden obenerwähnten Frauensperſonen in die „Geſell⸗ 
ſchaft Thiem“ gehören, ift nicht zum mindeſten der Grund, weshalb eine 
geſtern vor der I. Strafkammer verhandelte Strafſache wegen Nöthigung 
der genannten beiden Frauensperſonen ein ſo überaus günſtiges e 
für die drei Angeklagten hatte. Es waren Dieſerhalb angeklagt: 1) der 
1 2 Ba aus 8 2) der Invalide Carl Miſchke 
aus Gräbſchen und 3) der Schmied Carl Hildebrandt aus Maria⸗Höfchen. 
Die Ermittelungen 10 der Strafſache c./a. Schnalle hatten ergeben, daß 
ſeiner Zeit nicht nur dieſer regt gegen die Frauensperſonen 
vorgegangen war, ſondern vielmehr ein k Theil der aufgeregten 
hl welche in den beiden Frauen wenn nicht Mitthäter fo 
doch Aufwiegler des entflohenen Raufboldes ſah, auch auf ſie eingeſchlagen, 


Cours- O1 Blatt. 


Breslau, 17. Juni 1887. 


Er zog es 


Derſelbe 


eines Ochſenziemers — geprü⸗ 
der ein gola Zweifel daran 
e Höhe erreicht hätte, wenn das bekannt 


Berlin, 17. Juni. [Amtliche Schluss- Course,] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 16. 17. 
Cours vom 16. 17, I Schles. Rentenbriefe 103 60103 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 96 80| 96 70 | Posener Pfandbriefe 101 50/101 50 
Galiz. Carl-Ludw. > 83 50| 83 50] do. do. 3½% 97 80| 97 50 
Gotthardt-Bahn. . 107 40/107 70 | Goth. Prm. abe 104 500104 50 
Warschau-Wien.... 291 60 288 90 do. do. S. II 102 80/102 40 
Lübeck-Büchen ... 157 800157 70 „Elsenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. em 
Breslau-Warschau.. 58 — 59 10 e en 99 40 
Ostpreuss. Südbahn. 105 40/105 90 5 onen 


Bank - Actien. ee 1879 105 30 

Bresl. Discontobank 91 — ei: bl. 25 o 52 90 
do. Wechslerbank 100 — 99 60 A iändi F 

Deutsche Bank . 162 — 161 90 usländische Fonds. 

Italienische Rente . 

Disc.-Command. ult. 199 50200 10 Oest. 40% Goldrente 90 
Oest. Credit-Anstalt 456 — 456 50 T: o 15 en 

8 
Schles. Bankverein. 107 90107 20 do. 41.0) Silber. 


Industrie-Gesellschaften. do. 18 L 
Brsl. Bierbr. Wiesner 59 50 50 | Poln. Be 
do.Eisenb.Wagenb. 97 10 do. Liqu.-Pfandbr. 


do. verein. Oelfabr. R 5 Pae l, 
Hofm. Waggonfabrik F 80% d 5 ® 


Oppeln. Portl.-Cemt. 
Schlesischer Cement 101 90101 — Roni; 130er Anleihe 
Bresl. Pferdebahn . do. Orient-Anl. II. 
Erdmannsdrf. Spinn. do. Bod.-Cr.- Pfbr. 
Kramsta Leinen-Ind. do. 1883er Goldr. 
Schles. Feuerversich. Türk. Consols conv. 
Bismarckhütte do, Tabaks-Actien 
Donnersmarckhütte do. Loose 
Dortm. Union St.-Pr. Ung. 40% Goldrente 
Laurahütte do. Papierrente . 
do. 41/30], Oblig. Serb. Rente amort. 80 50 
GörlEis,-Bä. Tadere) Banknoten. 
Schl. Zinkh. St.-Act. Kan Ben 1008F. 12 8192 85 
in Ac uss. Bankn 182 90182 
do. St.-Pr.-A. 129 50129 50 do. per er 2 a es 
Bochumer Gussstahl 120 — 121 20 Wechsel. 
554% 


99 30 


102 50 102 50 
34 20| 34 70 
51 40| 51 50 
70 — 70 75 
101 50101 40 


— 


s.s.s... 


Oberschl. 2100. Bed. 


Inländische Fonds. Amsterdam 8 T. 
D. Reiche, Anl. J. 106 10106 20 London 1 Lstrl. 8 T. 20 35½ 
Preuss. Pr.-Anl. de 88 154 401154 —| do. 1 „ 3 M20 29½ 
Pr.3½0%8t.-Schldsch 99 90| 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. 80 70 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 — 106 — [Wien 100 FI. 8 T. 160 50 
rss. 3½% cons. Anl. 99 80| 99 80 do. 100 Fl. 2 M. 159 70 
Schl.3½ 0% fabr. L. A 97 70| 97 501 Warschau 1008RS T. 182 70 

Privat-Discont 2¾0%. 


159 80 
182 60 


P VV w an 75 


insbeſondere fie mit Gewalt zur Rückkehr nach Gräbſchen behufs Fef- 
ſtellung ihrer Perſonalien veranlaßt hatte. In letzterer Beziehung richtete 
ſich der Verdacht gegen die drei Angeklagten, und ſo gelangten ſie that⸗ 
fähli unter die Anklage aus § 240 R.⸗St.⸗G.⸗B., umſomehr, als im 
Vorverfahren die beiden Frauensperſonen Angaben 92 25 einer die 
die Erhebung der Anklage zur Folge haben mußten. In heutiger Berz 
handlung dagegen bekundeten ſie das abſolute Gegentheil, ſie erklärten 
eidlich, daß die drei Angeklagten nichts Anderes geihan baben, als ihnen 
zuzureden, lieber freiwillig mit zum Amtsvorſteher in Gräbſchen zu gehen, 
damit ſie nicht noch weiter von der Menge gemißhandelt würden. Sie 
gaben ferner an, daß der eine der Angeklagten ſogar die eine von ihnen 
bei = Hand gefaßt hatte, um fie zu ihrem Schuß unter feine Führung 
zu nehmen. 

Bei dieſer Sachlage ftellte der Herr Staatsanwalt lediglich den Antrag 
auf Freiſprechung der Angeklagten. Der Vertheidiger der beiden erſten 
derfel ben, Rechtsanwalt Schreiber, bot alles auf, die Koſten der Vertheidi⸗ 
gung der Staatskaſſe aufzuerlegen. Er begründete dies mit der Sachlage 
und wies hauptſächlich darauf hin, daß nach der endlich geglückten Ver⸗ 
haftung des berüchtigten Aloys Thiem nicht nur feſtgeſtellt worden, daß 


der rohe Patron, welcher jenes — ſo brutal geſtört hatte, 


zweifelsohne Thiem geweſen, ſondern auch, daß das erregte Publikum ſich 
gar nicht etäufcht hatte, wenn es die beiden Frauensperſonen N für 
zu ihm gehörig erachtete und in begreiflicher Aufregung ſeine Wuth auch 
gegen ſie gekehrt hatte. Die Knappe iſt in jener Zeit thatſächlich die De 
Thiems geweſen. Der Herr Staatsanwalt ſchloß ſich auch dem Antrage 
des Vertheidigers an, indem er betonte, daß es vielleicht gar nicht zur An⸗ 
klage gekommen wäre, wenn man früher Gerdes bätte, daß die Verletzten 
zur „Geſellſchaft Thiem“ gehörten. Der Gerichtshof erkannte nach den ge⸗ 
ſtellten Anträgen. — Bedauerlich erſcheint bei dieſer Sache nur eins. 
Hätte damals die aufgeregte Volksmenge den eigentlichen Störenfried er⸗ 
wiſcht, ſo wären die größten Unthaten Thiems nicht zur Ausführung ge⸗ 
langt. Er wäre eben damals in die Räume des Gefängniſſes, aus denen 
er bekanntlich vorher entſprungen, zurückgebracht worden. 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 17. Juni. Reichstag. (Schluß der Abendſitzung 
vom 16. Juni.) Windthorſt giebt der Anſicht Ausdruck, die Reichs⸗ 
lande ſollen entweder eine preußiſche Provinz oder ein Herzogthum 
Bismarcks werden. Redner tadelt die Unſelbſtſtändigkeit des Bundes⸗ 
rathes. — Graf Lerchenfeld weiſt dieſe Anſchuldigung zurück. — Nach 
fernerer kurzer Debatte, in welcher Abg. Richter das Geſetz als un⸗ 
zweckmäßig bekämpft, wird daſſelbe angenommen. — Für heute, 
17. Juni, ſteht die Branntweinſteuer⸗Vorlage auf der Tagesordnung. 
Miquel und Genoſſen beantragen, die Clauſel über Nachſteuer bei 
Verträgen ganz zu ſtreichen. 

* Berlin, 17. Juni. 2 Uhr 5 Min. Alle Beſtimm ungen 
über die Nachſteuer bei Verträgen ſind in der heutigen 
Reichstagsſitzung endgiltig geſtrichen worden. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 17. Juni. Privatdepeſchen aus Sofia zufolge nimmt die 
Krankheit Stambulows einen ernſteren Verlauf. — Karawelow iſt 
gegen Caution aus der Haft entlaſſen worden. — Es heißt, die 
Regentſchaft werde der Sobranje vorſchlagen, die Verfaſſung dahin 
abzuändern, daß im Falle der Thronerledigung oder falls ſich die 
Signatarmächte nicht über die, auf die Fürſtenwahl bezüglichen 
Beſtimmungen des Berliner Vertrages einigen, die Sobranſe alljährlich 
neu zu wählen ſei und den Regenten ernennen ſoll. Die Wahl 
eines Fürſten ſolle dem Wunſche der Pforte gemäß nicht ſtattfinden. 
Den Deputirten wird Bericht über die gegenwärtige Lage erſtattet, 
ſowie die in der Candidatenfrage geführte Correſpondenz vorgelegt 
werden. 

Petersburg, 17. Juni. Der „Neuzeit“ zufolge beendete die 
Pahlen'ſche Commiſſion zur Reviſion der Judengeſetze ihre Enquete. 
Die Commiſſion arbeitet jetzt das dem Miniſter des Innern vorzu⸗ 
legende Referat aus. Da der Aufenthalt der Juden in Baku aller⸗ 
dings geſetzlich begründete Schwierigkeiten bereitet, ſo ſucht das dortige 
Börſencomité bei der Regierung gegenwärtig nach, die in Baku 
wohnhaften Juden dort zu belaſſen. — Die „Neuzeit“ verzeichnet 
das Gerücht, die Kursk⸗Charkow⸗Azowbahn und die Koslow⸗Woroneſch⸗ 
Roſtowbahn, ſowie die Orel⸗Griaſibahn beabſichtigen ihre 5% Obli⸗ 
gationen in 4% umzuwandeln. 


Letzte Ta . ET 7er 
Berlin, 17. Juni, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Geschäftslos. 
Cours vom 16, . 
Oesterr. Credit. ult. 455 50457 — 
Disc.-Command. -i 199 25/200 62 
Franzosen t. 364 - -|363 — 
Lombarden. - s 141 50/141 — 
Conv. Türk. Anleihe 14 50| 14 50 
Lübeck-Büchen ult. 157 62157 75 
Egypter . 75 50 75 75 
Marienb.-Mlawkault 46 87 46 87 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 62 — 62 25 
Dortm. Union St.-Pr. 51 37| 51 87 


Cours vom 16. 17. 
Mecklenburger ult. 137 25136 75 
Ungar. Goldrente ult. 81 12 
Mainz-Ludwigshaf.. 96 62 
Russ. 1880er Anl. ult. 83 12 
Italiener 98 12 
Russ. II. Orient-A. ult 56 — 
Laurahütte..... 70 — 
Galizier 83 25 
Russ. Banknoten ult. 183 — 183 — 
Neueste Russ. Anl. 97 12| 97 37 

Producten Börse. 

Berlin, 17. Juni, 12 Uhr 35 Min. [Anfangs-Course.] Weizer 
(gelber) Juni-Juli 192, —, Septbr.-@et. 172, 50. Roggen Juni-Juli 126, 
Septbr.-Octbr. 131, * 2 Juni 49, 60, Septbr.-Octbr. 49, 80. 
Spiritus Juni-Juli 67, ER 67, 30. Petroleum September- 
October 21, 80. Hafer P Jani Sati 95, 50 

Berlin, 17. Juni. [Schlussbericht] 

Cours vom 16, Vy 
Weizen. Besser. 

Juni-Juli 


Cours vom 
R iA böl. Matter. 


16. 


191 —|190 25 


ER: 60 

Septbr.-Octbr. ... 171 75172 25 Sepiii, -Octbr.. 49 80| 49 60 
Roggen. Besser. 

Juni-Juli.......» 125 751126 50 ö Ermattend. 

Juli-August 125 75126 50] loohoo 67 — 66 60 

Septbr.-Octbr. ... 130 75 E2 50| Juni-Juli...... 67 20| 66 80 
Hafer. August-September 66 80| 66 60 

Juni-Juli........ 95 25| 95 50] Septbr.-Octbr. ... 65 80 66 30 

Septbr.-Octbr..... 101 —|101 — | 

Stettin, 17. Tan, — Uhr — Min. 

Cours vom 16, 17. Cours vom 16, 17. 

Weizen. Fester. Rüböl. Unveränd. 

Jüni-Juli........ 185 50,186 50 Juni 50 50| 50 50 

Septbr.-Octbr. ... 173 50 174 50 Septbr.-Octbr.. 50 —| 50 — 
Roggen. Behauptet. Spiritus. 

Juni-Juli........ 124 — 124 50] loo 66 60| 67 — 

Septbr.-Oetbr. ... 129 — 129 — ] Juni- Juli. 66 — 67 — 

aeren fiaba 66 — 67 — 

Petroleum. Septbr.-Octbr.. 65 gi 66 50 

ao a Re 10 40| 10 40 


München, 14. Juni. [Wochenbericht über Margarin und 
Margarinbutter von Gras 4 Adler.] Auch in der letztvergan- 
genen Woche ist keine wesentliche Veränderung auf dem Margarin- 
markte zu verzeichnen. Die Preise hatten zwar eine geringfügige Er- 
- | mässigung erfahren, Der Markt schloss jedoch wieder in befestigter 
Stimmung. — Für Naturbutter hat sich die gebesserte Tendenz er- 
halten, auch für Butterine ist die Nachfrage etwas befriedigender. 

Heutige Notirungen sind, je nach Qualitäten, für: Megson 2 bis 
110,00 M., Margarinbutter 78,00 bis 147,00 M. per 100 KIgr. N 


Glasgow, 17. Juni, 11 Uhr 10 Min. Vorm. ee 
numbers warrants 42,3. 
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Litterariſches. 


„Die Veröffentlichung hochintereſſanter Memoiren ſteht bevor. 
Profeſſor Heinrich Ehrlich in Berlin, der allgemein beliebte Muſilſchriſt⸗ 
ſteller, Aeſthetiker und Novelliſt, hat die Erinnerungen ſeines reichen 
Künſtlerlebens, das ihn mitten in die leitenden muſikaliſchen, literariſchen 
und geſellſchaftlichen Kreiſe geführt hat, niedergeſchrieben und wird das 
Intereſſanteſte daraus in der „Gegenwart“ zuerſt veröffentlichen. Die 
ſoeben ausgegebene Nummer dieſer Zeitſchrift enthält bereits eine an 
neuen und pikanten Einzelnheiten reiche Parallele: Hans von Bülow und 
Rubinſtein, an die ſich Erinnerungen an Laſſalle, Niemann, Brahms, 
Auerbach, Julian Schmidt, Frau Lucca, die Patti u. A., ſowie bunte 
Bilder aus dem künſtleriſchen und öffentlichen Leben der letzten 25 Jahre 
anſchließen werden. 

Nr. 121 und 122 der im Verlage von Orell Füßli u. Comp. in 
ürich erſcheinenden Europäiſchen Wanderbilder enthält Bad 
ndowa (Provinz Schleſien). Einzige Arſen⸗Eiſenquelle Deutſchlands. 

Herausgegeben und bearbeitet von F. L. Martreb. Mit 28 Illuſtrationen 
und einer Karte. — Wer den am — des Heuſcheuer⸗Gebirges 
in herrlicher Umgebung gelegenen Kurort je beſucht hat, wird in dieſem 
Büchlein ein Mittel finden, ſchöne Erinnerungen wach zu rufen; wer 
Cudowa noch nicht geſehen hat, oder wem nicht Gelegenheit geboten iſt, 
es bald durch den Augenſchein ſelbſt kennen zu lernen, dem wird hierdurch 
beſte Gelegenheit geboten, von den Schönheiten des Ortes ſowie von den 
Eigenſchaften und Wirkungen des Cudowaer Brunnens ſich eine eingebende 
Kenntniß zu verſchaffen. Den in Cudowa weilenden Kurgäſten wird es 
willkommene Belehrung und i Unterhaltung gewähren, ein 
een fei Führer bei Ausflügen und ſchließlich ein dauernd ſchönes An⸗ 
denken ſein. ; i iR 

Special⸗Karte des Stadt: und Landkreiſes Breslau. Im Ver: 
lage von Priebatſch's Buchhandlung hier iſt eine neue von A. Holſcher 
in Liegnitz entworfene Karte des Stadt und Landkreiſes Breslau er⸗ 
ſchienen, welcher große Klarheit und ſorgfältige Ausführung nachzurühmen 
iſt. Als Maßſtab wurde 1/135 000 gewählt. 

Von den im Verlage von Cäſar Schmidt in Zürich erſcheinenden 
Städtebildern und Landſchaften aus aller Welt machen wir beſonders 
aufmerkſam auf Nr. 38 —41, enthaltend Venedig von Dr. Gſell Fels. 
Mit 35 Anſichten und einem Stadtplan. Der Verfaſſer, bekannt als zu⸗ 
verläſſiger Führer durch Oberitalien, giebt dier kein illuſtrirtes Excerpt 
aus feinem Werke über Oberitalien, ſondern ein wirkliches „Städtebild“, 
das nutzbringend nach verſchiedener Richtung hin zu betrachten der haupt⸗ 
ſächlichſte Zweck des inhaltreichen, die ſorgfältig ausgewählten Illuſtra⸗ 
tionen begleitenden Textes ift. Wird auch jedem Beſucher Venedigs das 
Bild der 1 e unvergeßlich ſein, vorliegendes Buch dürfte ſehr ge⸗ 
eignet ſein, die ſchönen Bilder in der Erinnerung nicht verblaſſen zu laſſen. 
— 8. 


* Gegen das Trinkgeld! betitelt fi ein vom Berliner Verkehrs⸗ 
Verein herausgegebenes alphabetiſches Verzeichniß von Hotels in einer 
großen Anzahl Städte und Ortſchaften in Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn 
und der Schweiz, deren Beſitzer ſich bereits zur Abſchaffung aller un⸗ 
nützen Trinkgelder verſtanden haben. Außerdem enthält dieſes im 
Verlage von Alexius Kießling, Berlin 8., erſchienene Büchelchen 
den Tarif der genannten Hotels, ſo daß durch daſſelbe es ermöglicht wird, 
die Koſten, die für den Aufenthalt in den Hotels aufzuwenden ſind, 
vorher zu berechnen. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, 17. Juni. 


W. T. B. Berlin, 17. Juni. Die Anmeldungen auf die italienischen 
Zprocent. garantirten Eisenbahn- Obligationen ergaben eine starke Ueber- 
zeichnung. Die Subscription ist überall geschlossen. Cours 319,50. 


* Am Berliner Textilwaarenmarkte wurden wiederum grössere 
Aufträge ertheilt. Seidenplüsche für Roben und zur Confection sind 
sehr rege begehrt, und wird bereits als Lieferzeit die zweite Hälfte 
September bewilligt. Preise sind fest. — Bessere Handsammete, welche 
eine Zeit lang vernachlässigt waren, erfreuen sich augenblicklich guter 
Nachfrage. — Fagonnirte Schweizer und Rheinische Waaren werden 
nach wie vor rege verlangt, sind aber von renommirten Fabriken nur 
schwer erhältlich. — Im Stück gefärbte Satins finden guten Abzug. 
Wolleue Kleiderstoffe — Kammgarn — angeboten und billiger känflich, 
dagegen aus melangirten Garnen leicht unterzubringen und gut be- 
zahlt. — Artikel mit Noppen — Effect für Kleiderstoffe, ganz- und 
halbwollen sind begehrt und wurden, ebenso wie gestreifte Waare 
derselben Art gehandelt. — Von Tuchen ist nichts Nenes zu berichten, 
ebenso wenig wie von baumwollenen Kattunen und Croisees, die guten 
Absatz fanden. (Berl. Act.) 


16. Juni, telegraphirt: Der Generaldiree'or der Südbahn ist nach 
Paris abgereist, um dem dortigen Comité diejenigen Projecte vorzu 
legen, welche die Verwaltung schon seit langer Zeit geplant und 
welche sich auf alle Zweige des Verkehrs erstrecken. Ebenso ist 
gegründete Aussicht dafür vorhanden, dass binnen Kurzem mit den 
italienischen Bahnen die directen Tarifa vereinbart werden. Zu diesem 
Zwecke befinden sich Beamte der oberitalienischen Eisenbahn in Wien, 
um wegen Herstellung directer Tarife mit Vertretern der betheiligten 
e und ungarischen Bahnverwaltugen Schlussberathungen 
zu pflegen. 

Vom amerlkanischen Eisenmarkt. Am Schlusse der vorigen 
Woche erhielt der „Ironmonger“ folgendes Kabeltelegramm aus New- 
York: Zur Zeit herrscht für schottisches Roheisen etwas bessere Nach- 
frage, als lange bemerkbar gewesen, aber die Preise bleiben davon 
unberührt. Die Aufnahme der Roheisen-Lagerbestände zeigt gegen 
vorigen Monat eine Abnahme um 150 T.; dagegen ist der Bestand an 
alten Schienen um 4550 T. angewachsen. Pittsburgh muck bar ging 
um weitere 50 C. zurück und Walzdraht ist um den gleichen Be 
billiger. Stahlschienen bleiben fest zu ca. 38 Doll. Weissbleche sin 
in guter Frage und für beliebte Brände wurden um eine Nuance bessere 
Preise realisirt. Die Eisenwaarenhäuser sind gegenwärtig nicht beson- 
ders beschäftigt, aber die Preise haben keine notirbaren Schwankungen 
erlitten. 

* Retourwaaron aus Russland. Das russische Zolldepartement er- 
liess in Folge ergangener Reclamationen eine Verfügung, wonach die 


Rücksendung eines Theiles der aus dem Auslande eingetroffenen und: 


vom Empfänger nicht angenommenen Waarentransporte nach Auswahl 
nicht statthaft ist; es kann vielmehr in solchen Fällen nur der ganze 
Transport zurückgesandt werden. 

® Werthsendungen aus Russland. Der „Pos. Ztg.“ wird aus Peters- 
burg geschrieben: Das russische Postporto für Geldbriefe und Werth- 
packete veranlasst die kaufmännischen Kreise in Russland, namentlich 
bei Sendungen nach dem Auslande, Werthpapiere und Kassenscheine 
in recommandirten Briefen zu expediren. Der ganze Werth der Sen- 
dungen wird gewöhnlich in ausländischen Assecuranzgesellschaften, 
zumeist in der Berliner „Victoria“, für den Verlustfall versichert. Die 
russische Postverwaltung hat nunmehr dem Finanzministerium ein 
Project unterbreitet, wonach die Portokosten für Geldsendungen auf 
den dritten Theil des gegenwärtigen Tarifs ermässigt werden sollen, 
was dem Postregal eine ungefähre Mehreinnahme von 3 Mill. Rubel 
einbringen wird. Um der Concurrenz der ausländischen Versicherungs- 
gesellschaften vorzubeugen, soll ihnen die Ausübung ihrer Thätigkeit 
ın Russland absolut untersagt werden. Der Finanzminister ist Fe 
mit dem Project der Postverwaltung einverstanden und wird dasselbe 
im Herbst d. J. dem Reichsrath vorlegen. 


Marktberichte. 

* Hamburg, I7. Juni, 10 Uhr 45 Min. Vorm. Kaffee- Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 94 Pl., per December 
94% Pf. bez. u. Gd. K 

Mavre, 17. Juni, Vorm. 10 Uhr 35 Min. Kaffee. Good average 
Santos per December 114. Tendenz: Markt ruhig. 

* Berliner Wollmarkt, 16. Juni. Mit der Einlagerung der Wollen 
wird morgen begonnen. Bis heute Mittag 12 Uhr waren zum offenen 
Markte ca, 10000 Centner angemeldet, also ungefähr das gleiche Quan- 
tum wie zu derselben Zeit im Vorjahre, doch lässt sich hiernach nicht 
abschätzen, ob das vorjährige Gesammtquantum erreicht oder über- 
schritten werden wird, da iu jedem Jahre an den Einlagerungstagen 


nicht nur Anmeldnngen, sondern auch unangemeldete Wollen ein- 
treffen. Zu bemerken ist, dass mehrere Stämme zum hiesigen Markte 
kommen, die in früheren Jahren nicht hier gewesen sind, wie vom 


Schatullengut Gramenz in Pommern und von Neudörfchen in West- 
preussen, Es liefert dies mit einen Beweis dafür, dass das Contract: 
geschäft sehr geringfügig gewesen ist, und dass Händler und Fabri- 
kanten es abgelehnt haben, zu den Forderungen der Besitzer abzu- 
schliessen. 
dieses Jahres bei steigenden Preisen fast vollständig geräumt worden, 
schliesslich zu Preisen, die um ca. 30 Mark höher waren als im vor- 
jährigen Wollwarkte, und da es nun für die Fabrikanten an genügen- 
der Auswahl fehlte, trat Stille im Geschäfte ein, die für die wenigen 
noch unverkäuflichen Posten allmälig eine matte Stimmung hervor- 
brachte, die durch die Fallissemente in der Wollengarnbranche weitere 
Nahrung fand. Händler und Fabrikanten glaubten deshalb an einen 
Rückgang der Preise und hielten sich von Abschlüssen ängstlich zu- 
rück, um so mehr, als die Besitzer auf hohen Forderungen bestehen 
blieben. Erst der ungemein lebhafte und feste Verlauf der Vormärkte, 
an denen namentlich gute Stoffwollen gesucht waren, und die günstigen 
Beriehte von der Londoner Auction brachten Leben in das Geschäft, 
und in den letzten 8 Tagen ist noch Vieles auf dem Lande mit einem 


Die Läger von deutschen Wollen waren bis zum Februar 


abgeschlossen worden. - Die Stadtlager ‚sind, wie bereits gesagt, fast 
vollstäudig geräumt; die Anmeldungen zu denselben bleiben bis jetzt, 
erheblich hinter dem Vorjahre zurück, so dass es scheint, als wenn 
das während des Marktes hier zum Verkauf gestellte Quantum ge- 
ringer sein wird als im Vorjahre. Ob dies auf Einschränkung in der 
Production oder nur darauf zurückzufübren ist, dass die Wüsche durch 
das ungünstige kalte Wetter verzögert worden ist, lässt sich heute i 
noch nicht beurtheilen. (Nat.-Ztg.) 

* Webostoffe und Manufaoturwaaren. New Fanz 4. Juni. Ein- 
heimische und fremde Manufacturwaaren. Der Umsatz bleibt in fast 
allen Branchen auf das zur Deckung des nächstliegenden Bedarfs aus- 
reichende Minimum beschränkt und macht sich der Einzug der Saison 
morte in Allem erkenntlich. Der Exportbegehr für Baumwollstoffe war 
ziemlich gut. — Die Bestätigung der Entscheidung unterer Instanz in 
dem Auffmordt'schen Zollprocess durch die Supreine Court ist von 
grosser Wichtigkeit für alle consignirten Waaren, (N.-Y. H.-Z.) 

Mailand, 11. Juni. Seide. Seit unserem letzten Berichte haben 
sich die Aussichten für die neue Ernte Italiens im Ganzen wenig ver- 
ändert. Das Wetter ist sehr warm geworden, so dass man nicht ohne 
Besorgniss den wichtigsten letzten Stadien der Seidenwürmer entgegen- 
sieht, zumal bei weitem der grösste Theil der diesjährigen Production 
aus der empfindlichen gelben Race besteht, die bekanntlich der „Flaci- 
dezza“ und anderen durch zu grosse Hitze erzeugten Krankheiten stark 
unterworfen ist. Das Manlbee-lanb wird in manchen Gegenden theuer 
bezahlt, und dürfte gegen Ende der Ernte empfindlicher Mangel in 
demselben leicht zu gewärtigen sein. Unser Markt ist still. Cocons 
werden fortwährend zu festen Preisen umgeset t. (Frkf. Ztg.) 

Trebnitz, 16. Juni. [Viehmarkt.] Auf dem gestern hier 
abgehaltenen Viehmarkte waren 1040 Rinder, 900 Stück Schwarzvieh, 
185 Pferde und 144 Kälber und Ziegen zum Verkauf gestellt. Diesem 
Angebot entsprechend waren auch Käufer, insbesondere Grosshändler, 
am Platze, so dass das Geschäft bei grosser Nachfrage rasch in Fluss 
kam. Für Rinder wurden durchweg gute Mittelpreise gezablt, desgl. 
erzielten Schweine (Ferkel, sogenannte Läufer) immerhin gute Preise, 
indem das Paar mit 24—48 Mark bezahlt wurde, Auch für Arbeits- 

ferde sind annehmbare Preise angelegt worden, Trotzdem blieb ein 
Theil des Auftriebs von Rindern unverkauft, da gegen Ende des Marktes 
die Kauflust bei niedrigen Preisen eine geringere wurde. 


Wasserstands-Telegramnne. 


Ratibor, 16. Juni, 6 Uhr Morgens. 1,56 m. 
= 17. Juni, 6 Uhr Morgens 1,50 mw. 
Glatz, 16. Juni, 6 Uhr Morgens 0,42 m. 


` a —ꝛ̃— —2æeͤ— — ſ— — ñjñ | 


— 17. Juni, 6 Uhr Morgens 0,39 m. 
Breslau, 16. Juni, 12 Uhr Mit, O.-P. 4,98 m, U.-P. + 0,69 m. 
— 17. Juni, 12 Uhr Mit, O.-P 4,96 m, U.-P. + 0,58 m. 


Familiennachrichten. Sanes gal Don weine | 
Verlobt: Frl. Ida Buſſe, Herr 1 


Kattowitz. I 
Den alinip, Paftor E. Buſſe, Geſtorben: Hr. Juſtizrath Adolph j 
t x 


ettin—Samter. Wilberg, Berlin. Verw. Frau 
Verbunden: err Hauptmann] Superintendent Huhold, geb. 
Hoefer, Frl. Charlotte Crato, Vartholly, Gütersloh. Frau 


Oberſtlt. Adolfine Gräfin von 
Wartensleben, geb. v. Reppert, 
Rheinsberg. Hr. Geh. Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Guſtav Hauck, Berlin. 


Wernigerode i. Harz. Hr. Rtgts.⸗ 
Pächter Georg Leitlof, Fräul. 
Emma Görlach, Wenig ⸗Rack⸗ 
witz —Hermannsbütte, Kr. Bunz- 


Angekommene Fremde: | 
Hôtel welsser Adler, ] Waldhauſen, Kfm., Aachen.] Diering, Rittmftr. u. Rgtb., 
Ohlauerſtr. 10/11. Weißenberg, Kfm., Berlin. Ober Pritſchen. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. | Loͤwenſtein, Kfm., Mannheim. Schulze Rgutsb., Driebitz. 
Himmel, Geh. Reg Rath, | Herz, Echaufpieler, München. Frau Hoffmann, Colberg. 
Coſel.] Schulzweida, Kapellmeifter, Prey, Berf Beamter, Berlin. 
Boͤniſch, Lieut, u. Rauteb, München Steinhardt, Kfm., Fürth. 
n. Sem., Leſchniß.] Bühren, Kfm., Barmen. Woſſiedlo, Kim., Stettin. 
Schütz, Kim, Gräfenthal. | Orauack, Kim, n. Frau. Neldert, Kfm., Magdeburg. 
Vogel. Kfm., Lahr. Wien. Dietel, FJabrikbeſ., Willkau 
Joſef Drouven, Kim., Aachen. Krafft. Kfm. Hamburg. (Sachſen). | 
Holthaus, Zabrikb., Elberfeld. Lanoſch, Wymnaſiallehrer, Arnhold, Kfm., Berlin. | 
Trautſchold, Proſeſſor, nebſt Troppau. Fuͤrſt, Kfm., Berlin. 
Gem., Moskau. Michels, Kfm., Grefeld. 
Reinmölter, Kim., Stuttgart.] Ftöhlt, Kaufm., Wohlen] Hötelz. deutschen Hause 
Schreiber, Km. Sagan. (Schweiz).] Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Durra, Kfm., Bernstadt. Heymann, Kfm., Königsberg. | Rifcher, Rigtbſ., Klein- Lubin. 
Meinemann’s Hôtel Hötel du Nord, grau Schaube, Schulvor⸗ 
„zur goldenen Gans“, | vis-à-vis dem Centralbahu h. ſteherin, Striegau. 
Dr. Seidel, Arzt, Berlin. Fernſprechſtelle Nr. 499. Schneidewind, Rim., Burg. 
Frl. Schoͤnchen, Hoſſchau '] Franke, Regier,-Baumeifter [Wänſche, Kfm., Greiffenberg. 


„Oesterreichische Südbahn. Dem „L. H. T. B.“ wird aus Wien, ungefähren Aufschlag von 20 Mark gegen vorjährige Wollmarktspreise fpteletin, München Berlin.] Schmidt. Kfm., Greiffenberg. | 
Courszettel der Breslauer Börse vom 17. Juni 1887. 
Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 
Wechsel-Course vom 17. Juni. Ausländische Fonds inländische Eisenbahn-Stamm-Aotien und 
N Se 2% 1 DRG 8 na 1 Gag, Oos Stamm-Prioritäts-Actien. 
0. 0. 168, voriger Cours. utig. $ A x 
London 11. Strl. 2 SIS. 20.355 bzG TE ENEN 90.50 0 Börsen. Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Breslau, 17. Juni. Preise der Cerealien. 
do. do. 2 |3 M.| 20,295 G do. Slb.-R. J. 4½ 66, 25830 bz 66,2530 bzG age eng vorig. Cours. heut. Cours, Festsetzungen der städtischen en 
Paris 100 Fres. 3 kS. | 80,75 @ do. do. A/. 4½ 66,50 B 66,50 B Br.Wsch.St.P.*)} 17 117 59,00 G 58,00 G ute mittlere gering. aare, 
do. do. 3 2 M. — do. Pap.-R. EA. 4% — kl. 66,25 bz 65,10 @ Dortm. -Gronau 2½2½ 68,50 B 68,25 G höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr. 
Petersburg....|5 |kS. A do. Mai-Novb.| 4 1 u Lüb.-Büch.E.-A 7 7 — — RA A RA MA 4 
e 40. 2 GA — 8 %% 9700 B [96,50 G | Weizen, weisser 19 86 19 10: 18 80 18 60 18 20 32 
ion E RA BEE re do. Loose 186005 114,0 B 114,50 G J Narienb.-Miwk. 4, ½ — 7 Weizen, gelber. 19 — 18 70 18 30 17 80 1760 17 40 
do. do. |4 12 M.]159,60 B Ung Gold-Renteſ 4 81,45 — 7600 05 5 ©) Börsenzinsen 5 Procent. 5 — 12 10 12 80 12 50 12 30 12 10 11 80 
Inländische Fonds. do. Pap.-Rente]5 70 0 z kl. 71, 1 5 „Gerste. 13 80 12 80 12 — 1150 10 50 9 70 
A Kralk.-Oberschl. 4 100,15 bz 10025 B Ausländische Eisenbahn -Actien und Prioritäten . 3 10 50 10 50 9 80 950 9 30 5 — 
voriger Cours. heutig. Cours. p In. Liq.-Pfdb.(4 | 5415 b 5415 b Carl Ludw.-B. 5 5 = 16 5 13 
D. Reichs-Anl. 4 108,00 B 31/399,1106,00B 3½ 99 40. Pfandbr. 5 5720 0 5740 bzg | Lombarden 1 % — T Erbsen n. . 
Prss. eons. Anl. 4 105,90 bz 3105.85 G 8 TA do Ser V. 5 5 „| 5049 baB Oest. Franz. Stb. 5 |31 Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
— = ® 8 A — pen 2 ee 
wa 4 14 99,70 bz 89975 @ 8 Russ. 1877 Anl. 5 100% B S 100% B & Bank- Actien. Broslau, 17. Juni. [Amtlicher Producten-Börsen- 
doia * A 5 150.00 B do. 1880 do. 4 | 83,30 ba kl. 83, 83,20 bad kl. 83, Brsl.Discontob.|5 5, | 91,00 B 91,00 B Bericht] Roggen (per 1000 Kilogr.) unverändert, gek. — 
St. „ 50,00 do. 1883 do. 6 11000 G 110,00 G dto. Wechslerb. 5°/,| 51 A 100,00 bz | 99,75 bz | Ctra abgelauf. Kündigungssch. —, Juni 127,00 Br., Juni-Juli 
2. Sidt-Anl 4 l2 10330 6 108.20 0 do. Anl. v. 18845 97,50 bz 97.50 B D. Reichsb.*) 6 5,29 — — 127700 Br., Juli-August 120,00 Br., Septbr.-Octbr, 132,50 bez, 
Bres Stat Anl. 3 9 0 do. do. kll5 | — 97,50 bz Schles. Bankver 5½107,75 B 107,75 B u. Gd., Octbr.-Novbr. 133,5 ) Br. 
ee A % 88 80 0 9875 B Orient - Anl. II. 5 | 56,60 B 56,25 6 do. Bodenered. 6 |6 115,50 G 115,50 6 Hafer (per 1000 Kilogramm) gek. — Centner, per Juni 
Beh II. 1 3½ 9755866 bzB 9760465 bz at, . 5 2 u. =. 8 Oesterr. Credit. 8 1 90 = — eh Br., Juni-Juli 96,00 Br., Juli- August 98,00 Br., Septbr.- 
* I 8 ? r umän. ig.. ‚60 *) Börsenzinsen 4½ Procent. ctober 100,00 Br. 
do. Lit. C. 3½ 97,55460 bzB | 97,60à65 bz | 4 ERa iole 94 ` 2 ) N f 
é mà b i 50 bz 94,50 bz Rüböl (per 100 Kilogramm) ruhig, gekünd. — Centner 
do. Rusticale 31/2 97,5800 bzB 97,60 865 ba 4%, d 4, 1 2 ; Industrie-Papiere ae fi 5 — i 
o. do. do. kl. 5 — — : e loco in Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Juni 53,00 Br, 
Bon ee Te Türk. 1865 Anlıl1 fene, 14,60 G | conv. 14,65 B| Brel Strassenb 5 (514 1182,50 B (18200 B Juni Jun 25300 Br, Juli-August 5200 Hr August, Sepchr. 
. u * 7 * p í . — 8 — — 
do 1885 4½% 102,25 B 102,25 B Beer 7500 0 7875 > 04%, Raben 0 0 - vn B r. R ’ 
. 4 ’ } t. Stts-Anl. 4 | 75,6) s f er — ovbr.-Decbr, 52,00 Br. 
40, Ruptic. 1 4% 25 Beam 1 — 1 Se Goldrente 5 | 80,50 B 80.50 B do. Spr.-A.-G.| 10 1 — | — Ser 8 à der, (per 100 Liter à 1000%) schliesst höher, gekd. h 
40. Lit. G. . 4 110130 b. S101 25 bz G0 agen. G. 5½ % 9700 B 8780 baB 10 C00 Lt, abgelauf. Kundigungesch. —, Juni 66,00 bez., Juni- 
Brust 65 10225 » 210225 8 inländische Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 1 da pi la 3400 G 34,00 G Juli 66,00 bez., 1 77 t 65,00 bez., A ig nel 66,00 
ka ei i i 25 P N 7,90 „ Septbr.-Oetbr. - Oetbr.-Novbr. —, 
Posener Pfdbr. 4 101,40 G 5 101,50 bzB Div. verst. Prior. 4 { | Erdmnsd. A.-G. 3½ 0 A en bez. schl. 67; ; , 3 
. „ 3½ 97,70 bz 97,65 bz do. do. 4 | — — r Balo” 45,50 G 5,25 @ | Novbr.-Decbr. — 
De a Sig a do. do. |4 | — — 9 45 R ga = Zink (per 50 Kilogr.) fest, , 
4 103.60 B 103.40 G Br.-Schw.-Fr.H.| 4½ 102,00 bz 102,30 bzB Een | Ku Be Kündigungs-Preise für den 18, Juni: 
„8 — do. K.|4 0200 bz 102,30 bzB El e 20 8% S. ps — Roggen, 127,00, Hafer 96,00, Rülböl 53,00 a 
Seht. Pr. Hütsk 4. [103,10 B 102,10 B Oberscht,.tie.D 4 [10200 be 10238 br do.Lebenvers.*) Ye ee o, Spiritus-Kündigungspreis für den 17. Juni: 66,00 Mark. 
chl. Pr.-Hilfsk. 2, 3 0 Lit. E i 37 99.55 B 99,40 G do. Immobilien] 4% 52 h 2 
2a * i wir — 18350 B a Magdeburg, 17. Juni. Zuekerbhörse. 5 
do; 00, W do. Lit. EL|4 10200 bz 10,80 bn 40. in (f 85 er 123,50 | _ a 16, Juni; | 17. Juni. 
Inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. == 7 Gi i 55 pe 150 5 — 487 d. DE PST IE 6 2 Fr Koran 2 96 pCt.. u 
Schl. Bod.-Cred.|31/,| 96,10 B |: 96,10 B 0. Aib IL, 102,00 ba 107,30 bzB do. Gas-A.-@. .|7 6/ | — FR Rendement Basis 88 pCt.... „90 —20,50 | 21,00—20, 
rz. à 1004 101,40 B 101,50 bz do. 1873.. |4 102,00 bz 102,30 bzB Sil. (V. ch. Fab.) 5 5 | 9875 G Nachproducte Basis 75 pCt.. . 17,80—16,50 17,80—16,50 
do. do. rz. à 110 4½ 110,60 B 11075 B do. 1874.. |4 102,0 bz 1102,30 bzB ae 11 7040 8 7090 B Brod Rafünade f. . ... 2 5 TE 27,75 
do.do.r2.810055 | — 105,00 G a TE 106,10 Sens en G Ver. Oelfabrik.| 3½ — | 68,00 bz |6800 @ |Brod-Raffinadef.... ... 9 26,50 26,50 
do, Communal. 4 101,40 B 101,59 B . 102,86 8 *) Nase Börsenzinsen ; Gem. Raffinade E. . . . . .. 2650, 850 2659 175 
Russ. Bod. Cred. 5 97,00 bz 97,00 G 0. — = E 5 c 25 : 
Bresl.Strssb.ObI4 101,25 G 101,25 G 55 15 e set Tendenz am 17. Juni: Rohzucker sehr fest, Raffinirte fest, 
Dnnramkh 7 aa — .. er-Vier . 1 2 — 
n do. do. II. 4 [102,75 bz 102,95 bz i 
Part,-Obligat.. 3½ 102, @ 02,10 G Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. N 
Kramsta@w.Ob.5 101,006 10200 B Fremde Valuten, 
Laurahütte-Obl. 4½ 101,50 G 101,80 B Oest, W. OO... 16800 55 ba 19955 bz 8 
0.8. Eis. Bd. Obl 5 99,75 6 99,75 6 Russ. Bankn. ; 2 9 


